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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
stellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Pofener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 
Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 


a Abdruck. en \ ; 
Crpedilion der „Posener Zeitung“. 


Die Verhandlungen über den Zoll⸗ und 
Haudelsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich. 


Der ehemalige Staatsſekxetär Dr. Alexander Matle⸗ 
kovich, welcher durch anderthalb Jahrzehnte das ungariſche 
Handelsamt leitete und bei allen Vertragsverhandlungen mit 
Deutſchland als Unterhändler fungirte, hat ſoeben eine „Ge⸗ 
ſchichte der Zollpolitik Oeſterreich⸗Ungarns ſeit 1868“ 
vollendet, welche im kommenden Herbſte erſcheinen wird. Die 
„Neue Freie Preſſe“ iſt in der Lage, jenen Theil des Werkes 
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mündlichen Verhandlungen über den Vertrag be- 
gannen im Monate April 1877 in Wien. Zunächſt wurden 
die Prinzipien des Vertrages beſprochen. Schon bei dieſer 
Gelegenheit traten einzelne Fragen hervor, welche die Schwierig⸗ 
keiten der Verhandlungen in Ausſicht ſtellten. Es waren na⸗ 
mentlich drei Fragen, die immer ſchärfer wurden, der Appretur⸗ 
verkehr, die Beſchlagnahme von Eiſenbahnwaggons 
und die Hemmung des freien Viehverkehrs aus veteri— 
när⸗polizeilichen Gründen. Zu den drei bezeichneten Fragen 
geſellte ſich noch der Wunſch Oeſterreich-Ungarns wegen Auf⸗ 
rechthaltung des Rohleinenverkehrs in ſeinem faktiſchen 
Umfange, während Deutſchland nur die vertragsrechtliche Ge⸗ 
ſtaltung deſſelben zugeben wollte. Parallel mit den Ver⸗ 
handlungen über den Text des zukünftigen Vertrages und den 
erwähnten ſchwierigen Fragen war auch die Bindung der 
Zollſätze Gegenſtand der Beſprechung. Vor allem Andern 
ſtellte Oeſterreich-Ungarn die Forderung, den damaligen 
deutſchen Zolltarif vom Jahre 1873, welcher mäßigere Zoll⸗ 
ſätze enthält als der Vertrag vom Jahre 1868, zur Baſis 
des neuen Tarifvertrages zu nehmen. Man verlangte die 
bisherige Zollfreiheit für Getreide, Delfaat, Sämereien, 
Feldfrüchte, friſches und zubereitetes Obſt, Bauholz, Wolle, 
Häute und Vieh; den bisherigen Zoll von 2 Mark 
für Schweine, die Ermäßigung des bisherigen Zolles 
von 4 Mark für Weine, wenigſtens für Weine in 
Fäſſern; die Aufrechterhaltung, beziehungsweiſe Ermäßigung 
der Zölle für Glas-, Thon- und Leinenwaaren. Gleichzeitig 
wurde jedoch erklärt, daß je nach Maßgabe der von Seite 
Deutſchlands zu ſtellenden Forderungen öſterreichiſch-ungari⸗ 
cherſeits auch bezüglich der Bindung von anderen Zollſätzen 
eitere Anträge geſtellt werden dürften, um eben eine gewiſſe 
Keziprozität des Vertragsmaterials zu erreichen und den Schein 
Anſeitiger Begünſtigungen zu vermeiden. Deutſcherſeits wurde 
ieſen Propofitionen gegenüber die Bemerkung gemacht, daß es 
Micht leicht möglich wäre, ohne Kenntniß des angeblich bereits 
feſtzeſtellten allgemeinen öſterreichiſch-ungariſchen Zolltarifs 
hinſichtlich der Wünſche, betreffend die Bindung oder Ermüßi⸗ 
gung der Zölle, auch nur annäherungsweiſe Propofitionen zu 
machen, da es ja nicht möglich wäre, ohne Kenntniß des 
Textes, der Eintheilung und der Zollſätze die Begehren der⸗ 
art zu präziſtren, damit fie in den Rahmen der zukünftigen 
Zollverfaſſung Oeſterreich-Ungarns hineinpaſſen könnten. Da 
inzwiſchen die öſterreichiſche und ungariſche Regierung ſich 
über die Ausgleichsfragen einigten, ſo konnte im Monat Mai 
der Entwurf des allgemeinen öſterreichiſch-ungariſchen Zoll⸗ 
tarifs den inzwiſchen nach Berlin wegen Erhaltung weiterer 
nr abgereiſten deutſchen Unterhändlern nachgejendet 
werden. 
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Es vergeht der Monat Juni, es verſtreicht ein guter 
Theil des Monats Juli, die deutſchen Unterhändler kommen 
noch immer nicht nach Wien, man hört nichts über die Fort⸗ 
ſetzung der Vertragsverhandlungen. Schon glaubt man, daß 
Deutſchland überhaupt keinen Vertrag mehr wünſcht, und die 
beiden Regierungen der ßſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
wollen ſchon wegen Vorlage an die Parlamente des autono⸗ 
men Zolltarifes die nöthigen Vorbereitungen beſprechen, da 
erfolgt die Nachricht von der Bereitwilligkeit Deutſchlands 
zur Fortsetzung der Verhandlungen, und am 6. Auguſt be⸗ 
ginnt in Wien abermals die Beſprechung der Tarife und des 
Vertragstextes. 

Deutſchland erklärte ſich diesmal in der Hauptſache 
folgendermaßen: Die Zölle für Getreide, Mehl, Bauholz, Vieh 
und Weine ſollten gegenſeitig nicht gebunden werden, d. h. 
für dieſe Artikel behielte ſich jeder Staat das freie Ver⸗ 
fügungsrecht vor und würde durch den Vertrag in ſeinen 
Eutſchlüſſen nicht gehindert ſein. Bei den Induſtrieartikeln 
wünſcht Deutſchland für ſich bei der Einfuhr nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn nicht allein die mäßigen Zollſätze des Vertrages vom 
Jahre 1868, ſondern fordert bei vielen Waaren, namentlich 
bei Eiſen und Eiſenwaaren, bei unedlen Metallen und Metall⸗ 
waaren, bei Maſchinen und noch einigen weniger wichtigen 
Waaren die Sätze, welche der deutſche Tarif vom Jahre 1873 
enthielt, alſo weſentlich mäßigere als die Vertragszölle vom 
Jahre 1868. Dem gegenüber wäre Deutſchland nicht geneigt, 
für die Einfuhr Oeſterreich-Ungarns nach Deutſchland alle 
Sätze des Tarifes vom Jahre 1873 (alſo der damalige 
Status quo) zu binden, ſondern höchſtens die Vertragszölle 
vom Jahre 1868; die Ermäßigungen, welche öſterreichiſcher⸗ 
ſeits bei einigen Poſitionen der Leinenwaaren, der Glaswaaren, 
der Porzellanwaaren, der Hefe und noch einiger minder wich⸗ 
tigen Gegenſtände in Anregung gebracht wurden, wurden 
zurückgewieſen. Der freie Leinenverkehr könnte in ſeinem der⸗ 
en Umfange nicht weiter aufrechterhalten bleiben. Die 
lbſchließung einer Konvention zur Sicherung des freien 
Verkehrs von Vieh leiner ſogenannten Veterinär⸗Konvention) 
wäre in dem Momente nicht möglich. Endlich könnte man 
einen Handelsvertrag ohne Aufrechterhaltung des Appretur⸗ 
verkehrs in ſeinem bisherigen Maße keinesfalls abſchließen. 

Nach längeren Unterhandlungen wurde den deutſchen 
Kommiſſarien der Standpunkt der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung dem Weſen nach im Folgenden mitgetheilt: Ein 
Vertrag, in welchem die zollfreie Einfuhr von Getreide, Mehl 
und Bauholz nicht geſichert iſt; ein Vertrag, in welchem für 
Weine und für Vieh nicht einmal der bisherige Zuſtand ge⸗ 
währt wird; ein Vertrag, in welchem einerſeits die Zollſätze 
Oeſterreich⸗-Ungarns bei Induſtrie-Artikeln ſelbſt unter die 
Sätze des Vertrages vom Jahre 1868 herabgedrückt würden, 
andererſeits aber im deutſchen Zolltarife nicht einmal die 
wenigen Ermäßigungen zugeſtanden würden, welche Oeſterreich⸗ 
Ungarn wünſcht — ein ſolcher Vertrag kann unter keinen 
Umſtänden abgeſchloſſen werden. Sollte nach Aenderung des 
bisherigen Standpunktes ein Verſtändniß in dieſen Fragen 
erreicht werden, dann wäre Oeſterreich-Ungarn geneigt, das 
Appretur⸗Verfahren unter der Bedingung aufrechtzuerhalten, 
daß die nöthigen Maßnahmen vertragsinäßig feſtgeſtellt werden, 
durch welche der bei dieſem Verkehr betriebene Unterſchleif und 
Mißbrauch verhindert werden könne. 

Nunmehr erklärte ſich die deutſche Regierung zu gewiſſen 
Zugeſtändniſſen bereit. Die öſterreichiſch-ungariſche Regierung 
beſtand jedoch im Allgemeinen auf ihren Forderungen, worauf 
die deutſchen Unterhändler am 22. Oktober Folgendes erklärten: 
„Die deutſche Regierung könne die Verantwortlichkeit für einen 
Vertrag nicht übernehmen, welcher den durch den Vertrag 
von 1868 gewonnenen Zuſtand weſentlich verſchlech— 
tern würde. Eine ſolche Verſchlechterung aber würde ohne 
Zweifel eintreten, falls die kaiſerliche Regierung einen neuen 
Handelsvertrag auf der zwiſchen der ungariſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung vereinbarten Grundlage abſchließen würde. 
Ohne die obwaltenden Differenzpunkte detailliren zu wollen, 
weiſe man nur darauf hin, daß die öſterreichiſche und die un⸗ 
gariſche Regierung den deutſcherſeits gemachten Vorſchlägen 
zum Theil gar nicht, zum Theil nur in beſchränktem Maße 
entſprechen, während andererſeits ſolche Forderungen aufrecht⸗ 
erhalten werden, welche für Deutſchland unannehmbar ſind. 
Die kaiſerliche Regierung ſei demnach zu ihrem Bedauern nicht 
in der Lage die mehrerwähnten Propoſitionen als Baſis für 
1 Abſchluß eines neuen Handelsvertrages annehmen zu 
önnen.“ 

Nun erfolgte in Oeſterreich die legislative Feſtſtellung des 
ſogenannten autonomen Zolltarifes. Auf eine neue Einladung 
von öſterreichiſcher Seite, in Verhandlungen einzutreten, ſchlug 
Deutſchland vor, man möge den Vertrag vom Jahre 1868 


auf ein Jahr verlängern. Von öſterreichiſcher Seite wurde 
darauf erwidert, daß dies nicht möglich ſei, weil man unmit⸗ 
telbar vor der Einführung des neuen Zolltarifes ſtünde. Mat⸗ 
lekovich berichtet nun über die begreifliche Reſultatloſigkeit der 
mündlichen Verhandlungen, die im Herbſte 1878 in Berlin 
ſtattfanden, ſowie über die letzteren ebenſo erfolgloſen Verhand⸗ 
lungen, die im Jahre 1881 abermals in Berlin gepflogen 
wurden und zu dem einfachen Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrage 
vom 23. Mai 1881 führten. Wie ſich von da ab die Dinge 
geſtalteten, wie eine Zollreviſion die andere jagte, wie man 
dann von der autonomen Zollpolitik zur allgemeinen Abſper⸗ 
rung und zum Zollkriege gelangte, das iſt leider nur in allzu 
friſcher Erinnerung. 


Deutſchland. 


A Berlin, 26. Auguſt. Die enorme Zahl derer, welche 
geſtern Abend die Rede des Abg. Bebel hörten oder zu hören 
wünſchten, aber durch die frühzeitig eingetretene Füllung des 
Saales verhindert wurden, giebt außerordentlich viel zu den⸗ 
ken. Daß der Sieg der „Alten“ über die „Jungen“ in der 
Sozialdemokratie ſchon entſchieden ſei, hatten wir bereits vor 
einer Woche geſchrieben; geſtern hat ſich dies einfach beſtätigt, 
und inſofern ſind wir mit den unmittelbar aus dem geſtrigen 
Abend zu ziehenden Schlußfolgerungen raſch fertig. Aberweit größer 
iſt die mittelbare, allgemeine Bedeutung der geſtern in die 
Erſcheinung getretenen Thatſache, daß die Sozialdemokraten 
in Berlin in Bebel fortdauernd ihren politiſchen Führer er⸗ 
kennen. Es verhält ſich ganz einfach jo, daß die Arbeiter 
klaſſe der Hauptſtadt mit wenigen, nicht in Betracht kommen⸗ 
den Ausnahmen der „ſozialrevolutionären“ Partei angehört; 
und daß alle Hoffnungen auf eine Spaltung dieſer Partei 
vor der Hand 8 ſind, ganz abgeſehen davon, daß. 
ſelbſt wenn dieſe Spaltung einträte, die bürgerlichen 


Parteien aus ihr nicht den mindeſten Nutzen ziehen würden. 


Man muß das immer wieder ſagen, um falſchen Hoffnungen 
vorzubeugen, die ſich auf den angeblichen Zerfall der Sozial 
demokratie ſtützen. Die Partei hat ſich von jeher als „revolutio⸗ 
när“ bezeichnet, und Marx und Laſſalle legten dieſem Worte 
einen unblutigen „wiſſenſchaftlichen“ Sinn bei. Einige der 
„Jungen“ gebrauchen es jetzt im blutigen Sinne. Dieſe aber 
ſind einſtweilen noch nicht ernſt zu nehmen. Herr Bebel 
hat ſich vorläufig im Stande gezeigt, das Parteigros 
auf der Linie feſtzuhalten, die er von ſeinem Standpunkt 
aus für den zuweckmäßigſten Gefechtsſtandort im gegenwärtigen 
Augenblicke hält. Die Thatſache, daß mehr als neun Zehntel 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiter der Hauptſtadt zu Bebel 
ſtehen, rechtfertigt unſere Meinung, daß die bürgerlichen 
Parteien, die Anhänger der beſtehenden Staatsordnung, als 
Ziel ihrer theoretiſchen Hoffnungen und ihrer praktiſchen Po⸗ 
litik nicht den Auseinanderfall der einmal klaſſenbewußt ge⸗ 
wordenen Arbeiterſchaft, ſondern die Erhaltung des geſetzlichen 
und kulturfreundlichen Sinnes unter den deutſchen Arbeitern 
anzuſehen haben. Die Arbeiterbewegung unſerer Tage eine 
ideale Richtung einschlagen zu ſehen, iſt eine utopiſche Er⸗ 
wartung; ſie eine friedliche Bahn innehalten zu ſehen, das ift 
Alles, was erhofft und wozu ſeitens der Ordnungsparteien 
beigetragen werden kaun. Einſtweilen ſcheint der Streit in der 
ſozialdemokratiſchen Partei mit dem 25. Auguſt beendet. — — 
Wie es ſcheint, beruht es auf genereller Anordnung, wenn 
einzelne Fabritbeſitzer aufgefordert werden, ſich darüber zu 
äußern, welche Einrichtungen ſie getroffen haben, um ihren 
Arbeitern den Bezug billiger Lebensmittel zu verſchaffen. 
Die Antwort, die die Unternehmer geben könnten, indem ſie 
etwa darauf hinweiſen, daß eine Ermäßigung der Lebensmittel⸗ 
zölle, die den Arbeiter zweckdienlichſte Maßregel ſein würde, 
dieſe Antwort liegt ſo nahe, daß die Regierung ſie ſich ſelber 
geben könnte. Wir wollen auf dieſe Seite der Sache auch 
nicht näher eingehen. Praktiſch wichtiger iſt für den Augen⸗ 
blick die Tendenz, aus der heraus jene Anfragen in mehreren 
Landestheilen geſtellt worden find In Regierungskreiſen iſt 
man erſichtlich der Meinung, daß die Gründung von Konſum⸗ 
vereinen unter der Leitung der Arbeitgeber eines der wichtigſten 
Mittel zur Verbeſſerung der Lage der lohnarbeitenden Klaſſen 
ſei. Konſumvereine find nun in der That ein nützliches Ding, 
aber die Vorausſetzung ihres Gedeihens iſt leider eine ſehr 
traurige. Sie können rämlich nur wirken und exiſtiren auf 
den Trümmern des Kleinhandels. Die großen Kaufleute 
können es ja mit anſchen, aber grade die kleinen werden dur 
die Konkurrenz ſolcher ſich abſchließender wirthſchaftlicher Vers 
bände an den Rand des Ruins gebracht. Und dabei geſchieht 
es wohl gar noch, daß der mächtige Arbeitgeber dem Klein⸗ 
handel nicht bloß fundern zugleich ganzen Gemeinden ſeinen 
Willen aufzwinge In Weſtfalen iſt es vorgekommen, daß 


ͤ— —„ — 


* 


ftellt, 


exiſtenz herbeiführen wollten. Die genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation zur Beſchaffung billigerer Lebensmittel verlegt alſo nur 
die Schwierigkeiten unſrer ökonomiſchen Verhältniſſe von dem 
einen Orte nach einem andern, und den Vortheil hat ſchließlich 
nur der Arbeitgeber, der für die Zufriedenheit der Arbeiter 
ſorgt, ohne ſelber materiell in Anſpruch genommen zu werden. 
Man kann den Standpunkt der Regierung nach alledem ſehr 
wohl begreifen, und man kann die gute Abſicht gewiß billigen, 
aber wirklich gethan iſt mit der Begünſtigung derartiger ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Vereinigungen nichts. Daß man es übrigens 
mit einer prinzipiellen Stellungnahme zu thun hat, geht aus 
dem Beſcheide hervor, der kürzlich in Sachen der Errichtung 
von Beamtenwaarenhäuſern ertheilt wurde. Danach hat ſich 
ſogar das Staatsminiſterium in einer Sitzung mit dieſer Frage 
beſchäftigt, und es hat den Beſchluß gefaßt, ſolche Unterneh⸗ 
mungen zwar nicht thatſächlich und mit einſeitiger Parteinahme 
zu unterſtützen, ihnen aber auch nichts in den Weg zu legen. 
Der Sache nach läuft das, wie der Augenſchein in vielen 
großen Städten lehrt, auf die werkthätigſte Unterſtützung hin⸗ 
aus. Wieviel Abbruch der deutſche Offizierverein und das 
hieſige Beamtenwaarenhaus den Privatkonkurrenten thun, läßt 
ſich mit kurzen Worten gar nicht ſagen. Auch hier liegt ein 
Stück der ſozialen Frage vor uns, ein ganz neues zwar, weil 
die Urſachen erſt allerjüngſten Datums find, aber darum kein 
unwichtiges. Daß eine andere Praxis als die bei uns gel⸗ 
tende ſehr wohl möglich iſt, zeigt das Beiſpiel Bayerns, wo 
die Regierung den berechtigten Wünſchen der Tauſende von 
Privatintereſſenten Gehör geſchenkt und die Errichtung ſolcher 
Unternehmungen nicht zugelaſſen hat. 


— Ueber die Reiſedispoſition des Kaiſers in der 
erſten Hälfte des September für den Aufenthalt in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein find folgende endgiltige Feſtſetzungen getroffen. 
Am 3. September findet vor dem Kaiſer Flottenparade im 
Kieler Hafen ſtatt. Am 4. September erfolgt die Parade des 
9. Armeekorps auf dem Exerzierplatz bei Flensburg, worauf 
der Kaiſer und die Kaiſerin ein im Rathhaus der Stadt Flens⸗ 
burg gebotenes Frühſtück einnehmen; Abends 6 Uhr iſt Pa⸗ 
radediner für das 9. Korps auf Schloß Gravenſtein. Am 5. 
September: Korpsmanöver des 9. Armeekorps gegen einen mar⸗ 
kirten Feind, Abends Diner auf Schloß Gravenſtein für die 
Vertreter der Provinz Schleswig⸗Holſtein. Am 6. September: 
Inſpizirung der Flotte durch den Kaiſer. Die Kaiſerin wird 
derſelben auf der „Hohenzollern“ beiwohnen, während der 
Kaiſer ſich auf dem Flaggſchiff „Baden“ einſchifft. 
Paradediner für die Marine auf Schloß Gravenſtein. Am 7. 
September: Gemeinſamer Feldgottesdienſt für die Flotte und 
Landtruppen auf dem Herzogshügel bei Gravenſtein. Nach⸗ 
mittags Diner, gegeben von der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
im Strandhotel zu Glücksburg, wohin ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin per „Hohenzollern“ begeben. Am 8.— 10. Septem- 
ber: Korpsmanöver unter Mitwirkung der Flotte. Die 28. 
Diviſion, welcher die beiden Geſchwader und eine Torpedoboot⸗ 
Diviſion beigegeben ſind, operirt als Angreifer von der Inſel 
Alſen her gegen die ſchleswigſche Küſte, welche von der 17. 
Diviſion und zwei Torpedoboots⸗Diviſionen vertheidigt wird. 
Nach Beendigung der Manöver wird die Kritik durch den 
Kaiſer beim Düppel⸗Denkmal abgehalten und vom Kaiſer ein 


N des kaiſerlichen Schloſſes zu etwa 
eckt. 
Gemälde von der Ueberfahrt Peters des Großen über den Ladoga⸗ 


dem Krimkriege geſchmückt. a e 
Porträts der Kaiſerinnen Katharina J. und Katharina II., Peters 


ſtrahlten 


Abends A 


— Ueber die Galatafel, welche der Kaiſer von Ruß⸗ 


land zu Ehren Kaiſer Wilhelms am Sonnabend vor der Ab⸗ 
reiſe 
die Abreiſe des Kaiſers erhält der „Reichsanzeiger“ noch fol⸗ 
gende briefliche Mittheilung: 


llerhöchſtdeſſelben in Peterhof gegeben hatte, und über 


Die Galatafel begann um 7¼ Uhr und war in dem rothen 
| ö ggg Couverts ge⸗ 

Die eine Langſeite des Speiſeſaales iſt mit dem herrlichen 
See, die gegenüberliegende Wand mit vier werthvollen Gemälden aus 
In den vier Ecken befinden ſich die 


des Großen und der Kaiſerin Eliſabeth. Zwölf Glaskronleuchter 
ihr Licht auf die rothe Drapirung des Saales und die 
vergoldeten Möbel aus. Auf der hufeiſenförmigen Tafel ſtanden 
acht mit Jagd⸗Emblemen verzierte ſilberne Tafelaufſätze, welche 
gleichfalls Jagdſzenen darſtellen, ferner zahlreiche ſilberne Arm⸗ 
leuchter und vier in Silber getriebene Blumenvaſen, Frucht⸗ 
ſchalen und Etagsren. Geſpeiſt wurde auf Service von 
altem ruſſiſchen Porzellan. In der Mitte der Tafel hatte 
die Kaiſerin Platz genommen. Zur Rechten Allerhöchſtderſelben 
ſaßen der Kaiſer, die Großfürſtin Eliſabeth, geborene Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Altenburg, Prinz Heinrich von Preußen, die Gräfin 
Schuwalow, Großfürſt Georg Alexandrowitſch, die Gräfin 
Woronzow⸗Daſchkow und Großfürſt Alexei Alexandrowitſch. Zur 
Linken Ihrer Majeſtät hatten Platz genommen der Großherzog 
von Heilen, die Großfürſtin Kenia, der Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Frau v. Iſolsky, Großfürit Wladimir, 
der Reichskanzler v. 2 8 der Miniſter v. Giers und der Ober⸗ 
gr und Hausmarſchall Graf Eulenburg. Gegenüber ſaß Kaiſer 

lexander, neben Allerhöchſtwelchem zur Rechten die Großfürſtin 


Maxie Paulowna, der Erbgroßherzog von Heſſen, die Gropfüritin | R 


Katharina Michailowna, zur Linken die Großfürſtin Eliſabeth, 
geborene Prinzeſſin von Heſſen, und der Großfürſt⸗Thronfolger 
ſaßen. Während der Tafel erhob ſich Kaiſer Alexander, um au 
das Wohl Kaiſer Wilhelms zu trinken, welcher mit einem Trinkſpruc 
auf den Kaiſer Alexander antwortete. Nach der Tafel hielten die 
Majeſtäten in den Nebengemächern Cercle. Von den Fenſtern des 
erſten Stockwerks und von dem Balkon aus betrachteten alsdann die 


Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften die glänzende Illumination [5 


des Parkes und der Waſſerkünſte. Gegen 10 Uhr verabſchiedeten 
ſich der Kaiſer und Prinz Heinrich von der Kaiſerin, den Groß⸗ 
fürſtinnen und Großfürſten und fuhren, begleitet von dem Kaiſer 
Alexander und dem Großfürſten⸗Thronfolger, nach der Landungs⸗ 
brücke, wo die acht „Alexandra“ bereit lag, um die hohen Gäſte 
des ruſſiſchen Kaiſerpaaxes zur „Hohenzollern“ bezw. zur „Irene“ 
überzuführen. An der Landungsſtelle hatten ſich die Offiziere des 
Wiborgſchen Regiments aufgeſtellt, um dem Kaiſer und König noch 
einen letzten Abſchiedsgruß zuzurufen. Der Kaiſer war über dieſe 
Ueberraſchung ſichtlich erfreut und dankte, jedem Einzelnen die 
Hand reichend. Die beiden Monarchen begaben ſich darauf an 
Bord der „Alexandra“, wo ſich Allerhöchſtdieſelben mit Umarmung 
und Kuß herzlich von einander verabſchiedeten. Nachdem Kaiſer 
lexander wieder an Land zurückgekehrt, ſetzte ſich die Pacht in 
Bewegung, während ſich beide Monarchen noch Grüße zuwinkten. 
— Unterm 10. d. Mts. hatten Neiſſer Gewer be⸗ 
treibende, wie ſchon früher mitgetheilt, eine Petition an 
den Kriegsminiſter gerichtet, in der unter näherer Motivirung 
gebeten wurde, „der Herr Miniſter wolle die Abſchaffung 
der Kantinen anordnen und die Zuſtände, wie ſie vor dem 
Jahre 1875 beſtanden, wieder zulaſſen.“ Dieſe Petition war 
von dem Magiſtrat von Neiſſe befürwortet und an den kom⸗ 
mandirenden General des VI. Armeekorps, General der Ar⸗ 
tillerie von Lewinski, abgeſandt worden. Der Magiſtrat hatte 
ſeinerſeits in dem Begleitſchreiben hervorgehoben, daß bei den 
Neiſſer durchaus geordneten Verhältniſſen und bei der durch⸗ 
weg königstreuen Geſinnung der Bevölkerung aus dem Verkehr 


0 Geh. A 
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keinerlei Nachtheil zu befürchten ſtehe. Bereits unterm 12. d. 
erging an den Neiſſer Magiſtrat von dem Generalkommando 
ein Beſcheid, in dem die Ablehnung der Petition dadurch be⸗ 
gründet wird, „daß die Einrichtung von Maketenderlokalen in 
den Kaſernen den Allerhöchſt beſtätigten Vorſchriſten entspreche. 
Für die Beibehaltung derſelben ſeien disziplinare Rückſichten, 
ſowie die Abſicht maßgebend, den Soldaten den Einkauf ihrer 
Bedürfniſſe zu billigen Preiſen zu ermöglichen. Den in der 
Petition gemachten Einwendungen gegen die Verwaltung der 
Kantinen könne eine allgemeine Berechtigung nicht zugeſtanden 
werden.“ 


— Zur Vorbereitung einer Ovation für den Grafen 
Moltke an ſeinem 90. Geburtstage hat ſich bereits ein 
Ausſchuß gebildet. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber berichtet: 

Es ſoll dem Jubilar eine gemeinſame Adreſſe aller 
Städte Deutſchlands überreicht werden. Die Unterſchrifts⸗ 
bogen werden nach Provinzen es und jede Provinz beſonders 
in einen Prachtledereinband Funde welcher das Wappen der 
Provinz trägt. Sämmtliche Einbände nimmt ein zu dieſem Zweck 
bergeſtellter, auf das Edelſte mit Ornamenten und dem Wappen 
des Gefeierten geſchnitzter Kunſtſchrank auf. Die Krönung des 
Kunſtſchrankes bildet eine Büſte des Kaiſers, in der Thürfüllung 
wird die Germania ihren Platz finden. Der „ rg hat 
laut Verfügung vom 5. Auguſt dem Komite zum Guß der Bü 
des Kaiſers und der Germania, ſowie ſämmtlicher Metalltheile 
Bronze aus 1870 erobertem Geſchütz 85 Verfügung geſtellt. Die 
Unterſchriftsbogen aus den einzelnen Städten ſind Herrn Hermann 
Senger in Berlin, Unter den Linden 15, einzuſenden, wohin auch 
Anfragen und Briefe zu richten ſind. Etwaiger Ueberſchuß aus 
den Koſtenbeiträgen der einzelnen Städte tit für eine zu bes 
gründende General⸗Feldmarſchall Graf Moltke⸗ Stiftung 
beſtimmt. — Als Ausſchuß⸗Mitglieder werden genannt: Stünzner, 
Excellenz, Chef⸗Präſident der Ober⸗Rechnungskammer und des 
Rechnungshofes. Wirkl. Geh. Rath v. Helmholtz, Profeſſor, Geh. 

egierungsrath, Präſident der phyſ.⸗techn. Reichsanſtalt. Theodor 
Mommſen, Profeſſor an der Univerfität und Sekretär der königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften. Dr. Dubois⸗Reymond, Profeſſor und 
Materne, Stadtverordneter. Namslau, 
Stadtverordneter, Hauptmann a. D. Fritz Boritell, Stadt⸗ 
verordneter. H. Lueg, Kommerzienrath, Düſſeldorf, A. Degmeier, 
Stadtverordneter. v. Strubberg, General der Infanterie. 9. 
Ziethen, Stadtverordneter. Bergemann, Stadtverordneter. Prof. 
init Leyden, Geh. Medizinalrath. Ad. Woermann, Hamburg. G. 
v. Bleichröder, Königl. Geh. Kommerzienrath. R. Mendelsſohn. 
Rudolph Koch, Direktor der Deutſchen Bank, Berlin. Lent, 
königl. Baurath und Geſchäftsinhaber der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
Berlin. E. Kaſelowsky, königl. Kommerzlenrath. Waldeyer, Pro⸗ 
feſſor an der Univerfität. v. Bergmann, Generalarzt und Profeſſor. 
Dr. Bardeleben, Geh. Ober⸗Medizinalrath, Generalarzt 1. Klaſſe 
à la suite des Sanitätskorps. W. Wattenbach, — an der 
Univerſität. Dr. Aug. Wilhelm v. Hofmann, Profeſſor an der 
Univerſität, Geh. 5 Carl Spindler, königlicher 
Kommerzienrath, in Firma W. Spindler. v. Siemens, Geheimer 
Regierungsrath. B. Liebermann, königl. Geh. Kommerzienrath. 


— Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Zanzibar 
vom 26.: In Anweſenheit der auswärtigen Konſuln, des 


Admirals Freemantle und zahlreicher Europä in⸗ 
geborenen her die Frau PR — 5 
heute den erſten Spatenſtich für die von Mombaſa 


nach dem Victoria Nyanz a zu erbauende Eiſenbahn. 


Ueber die bereits erwähnte neueſte Expedition nach 
Kamerun, welche, wie der vorjährige Marſch bis zum 
Benus, im Auftrage des Auswärtigen Amtes durch Dr. 
Zintgraff geleitet werden ſoll, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ fol⸗ 
gende Einzelheiten: 

Nach den bisherigen Vorarbeiten und Unterſuchungen, die in 
den letzten Jahren im Hinterlande von Kamerun durch Kund, 
Tappenbeck u. ſ. w., insbeſondere durch Dr. Zintgraff ſelbſt erfolg⸗ 
reich vorgenommen wurden, gilt es diesmal vor Allem der weite⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Der Hypnotismus als Anäſthetikum während der 
Vornahme zahnärztlicher und chirurgiſcher Operationen. 
Ein Korreſpondent der »Lancet« berichtet über eine Anzahl von 
chirurgiſchen Eingriffen, welche unter dem hypnotiſchen Einfluß von 
Dr. Mil ne Bramwell, einer Autorität auf dem Gebiet der 
Suggeſtionen, in Gegenwart hoch angeſehener engliſcher Aerzte und 
Zahnärzte, die einer zu dieſem Zweck ergangenen Einladung gefolgt 
waren, in Leeds vorgenommen worden ſind. Der erſte Fall betraf 
eine Frau von 25 Jahren. Sie wurde ſofort von Bramwell hyp⸗ 
notiſirt, weil man ihr drei Zähne ſchmerzlos extrahiren wollte. 
Dies gelang vollkommen. Kein Ausdruck von Schmerz im Geſicht, 
kein Schrei, und als ihr ſuggerirt wurde, zu erwachen, gab ſie an, 
nicht den geringſten Schmerz, auch die Operation nicht gefühlt zu 
haben. Sodann wurde ein neunzehnjähriges Dienſtmädchen vorge⸗ 
welchem bereits vierzehn Tage zuvor ein an der Wange 
befindlicher großer Abſceß in der Hypnoſe geöffnet worden. Sie 
war in Schlafverſetzt worden durch folgenden Brief, den Dr. Bramwell 
an Turner, den operirenden Zahnarzt, richtete. 

„Burlington — exeſcent, Goole, Yorts. 

Geehrter Herr Turner! Ich ſende Ihnen eine Krante mit in- 
liegender Verordnung. Wenn Sie dieſelbe ihr übergeben, ſo wird 
ſie ſofort in Schlaf verfallen und Ihren Anordnungen Folge 


leiſten. 
J. Milne Bramwell.“ 
„Einſchlafen auf Geheiß des Dr. Bramwell und Mr. Turners 


Anordnungen befolgen. . 
J. Milne Bramwell.“ 


Dieſer Verſuch gelang vollſtändig. Sofort beim Leſen der 
Zeilen ſtellte ſich Schläfrigkeit ein, die in einen tiefen Schlaf über⸗ 
ging, ſo daß die Kranke am Ende der Operation, bei der eine An⸗ 
zahl von Zahnwurzeln entfernt wurden, nach geſchehener Suggeſtion, 
erwachte und verſicherte, keinerlei Schmerz verſpürt zu haben. Dr. 
Bramwell nahm Gelegenheit zu bemerken, daß der nächſte Fall, ein 
Knabe von acht Jahren, wahrſcheinlich kein Reſultat ergeben würde, 
theils in Anbetracht des jugendlichen Alters, hauptſächlich aber, 
weil die hypnotiſchen Verſuche exit zwei Tage vorher begonnen 
worden. Patienten derart verlangten zur Anäſtheſirung erſt eine 
Schulung, deren Dauer je nach individuellen Verhältniſſen wechſele. 
Nichtsdeſtoweniger wurde auch in dieſem Falle eine größere Ope⸗ 
ration ſchmerzlos vollzogen, wenngleich Bramwell zu dieſem Zweck 
die hypnotiſchen Suggeſtionen wiederholen mußte. Der nächſte Fall 
betraf ein ſehr ſenfibles 15 jähriges Mädchen, bei dem es ſich um 
Ausſchneiden der vergrößerten Mandeln handelte. Unter Mitwir⸗ 
kung von Dr. Bramwell wurden beide Mandeln ſchmerzlos ent⸗ 
fernt, wobei das Mädchen, obwohl im Zuſtand vollſtändiger An⸗ 


äſtheſie, den Anordnungen des Operateurs Folge leiſtete. Ebenſo 
wurde eine etwa kirſchengroße Cyſte unter vollſtändiger Anäſtheſie 
bei einer jungen Frau entfernt, die ſich am Ende der Operation 
beklagte, daß dieſelbe noch nicht begonnen. Mr. Turner extrahirte 
dann zwei Backenzähne bei einem Mann, den Dr. Bramwell durch 
hypnotiſche Suggeſtion von Trunkſucht vollſtändig geheilt hatte. 
Ebenjo wurde ein Fall von geheilter Neuralgie vorgeſtellt, die allen 
Behandlungsmethoden hartnäckigen Widerſtand geleiſtet hatten. Bram⸗ 
Beit 90 5 durch dieſe hochintereſſanten Darlegungen allgemeinen 
eifall. 


»Die Kugelblitze, feuerrothe oder bläuliche Blitze von mehr 
oder weniger kugelförmigem Ausſehen, die ſich meiſt ſo langſam 
bewegen, daß ſie mit den Augen verfolgt werden können, und 
welche entweder geräuſchlos verſchwinden oder wie Bomben zer⸗ 
platzen, ſind zur Zeit noch unaufgeklärte Naturerſcheinungen, da 
bei ihnen jede Analogie mit den Vorgängen bei gewöhnlichen Blitz⸗ 
entladungen fehlt. Schon im Alterthum ſcheinen ſie beobachtet wor⸗ 
den zu ſein. Seneca und Plinius beſchreiben Blitze mit den Kenn⸗ 
zeichen der Kugelblitze. Unter den Wunderzeichen bei der Ermor⸗ 
dung Cäſars werden fie genannt. In neuerer Zeit hat beſonders 
Arago die Aufmerkſamkeit auf dieſes räthſelhafte Phänomen gelenkt. 
Boguslawski hat alle von Chriſti Geburt bis zum Jahre 1850 
reichenden Berichte über beobachtete Feuerkugeln e 
Indeſſen dürften ſich die meiſten von ihnen auf bloße Meteore 
beziehen. Beſſer beglaubigt ſind die Mittheilungen über Kugel⸗ 
blitze, welche in den letzten 20 Jahren in der „Metevrofogiichen 
Zeitſchrift“ veröffentlicht worden ſind. Nur ein einziger zuver⸗ 
läſſiger Bericht aus dieſem Jahre von Profeſſor Caballero, Direktor 
der elektrotechniſchen Anſtalt in Pontevedra (Spanien), möge hier 
Platz finden. Am Abend des 2. Januar ſah man bei klarem Him⸗ 
mel einen Feuerball von der Größe einer Orange auf die Leitungs⸗ 
drähte fallen. Man kann nicht ſagen, wie er fiel, woher er kam. 
Den Drähten entlang wanderte er ziemlich langſam zur Zentrale, 
hob den Stromunterbrecher und ſchlug in die Dynamomaſchine, 
welche im Gange war. Vor den Augen des Mechanikers und der 
erſchreckten Arbeiter ſprang der Ball zweimal von der Maſchine auf 
die Leitung und wieder zurück, daun fiel er und platzte, theilte ſich 
in viele Stücke, aber ohne einen Unfall zu bewirken. Geſchmolzene 
und geſchweißte Stellen an den dicken Kupferplatten des Strom⸗ 
unterbrechers waren die einzigen Spuren der Erſcheinung. — 
Blante war der Erſte, welcher die Erſcheinung der Kugelblitze 
auf den Ausgleich ungeheuer großer Elektrizitätsmengen zurück⸗ 
führte. Er verſuchte es auch zuerſt, die Kugelblitze experimentell 
nachzuahmen. Am 18. Auguſt 1876 hatte er zu Paris beobachtet, 
wie ein Linienblitz in einen Kugelblitz überging. Er fuhr in 
Windungen von der Wolke zur Erde und blieb während einer 
wahrnehmbaren Zeit ſichtbar, indem er gleichſam einen Roſenkranz 


von glänzenden Körnern bildete, die längs eines ſehr ſchmalen⸗ 
leuchtenden Fadens Auen Maschine Da bekanntlich die Funken⸗ 
entladungen der Influenz⸗Maſchine Blitze im Kleinen darſtellen, 
verſuchte Plants, durch überaus ſtarke Akkumulatoren den Kugel- 
blitzen entſprechende elektriſche Entladungen zu erzielen. In der 
That lieferten ſeine Akkumulatoren Funken in Form von wandern⸗ 
den, leuchtenden Kugeln. Plantes Verſuche ſind aber nur unter 
außerordentlich großem Aufwande ausführbar. In dem Auguſt⸗ 
heft der „Meteorologiſchen Zeitſchrift“ veröffentlicht v. Lepel ſeine 
neueſten Verſuche, die Erſcheinung der Kugelblitze auf ein⸗ 
facherem Wege durch Entladung einer gewöhnlichen Influenz⸗ 
maſchine zu reproduziren. Auf die einzelnen Verſuche kann hier 
nicht näher eingegangen werden. Es genüge die Mittheilung, daß 
die v. Lepelſchen Experimente mit der Theorie der Kugelblitze von 
Planté, der annimmt, daß der Widerſtand zwiſchen Wolte und 
Erde, oder zwiſchen zwei Wolken ſich durch Luftbewegungen oder 
Kondenſirung von Waſſerdämpfen jo ändern kann, daß eine weit 
ausgedehnte, aber wenig hohe Luftſchicht von größerer Iſolirfübig⸗ 
keit, als die Umgebung entſteht, übereinſtimmen. Es iſt dann 
Rense ob die Fuge [ürmide Entladung ihren Weg durch eine 
Regenzone nimmt, wobei die Kugel roth erſcheint, oder nur durch 
nicht kondenſirte Waſſerdämpfe, wobei ſie bläulich erſcheint. Jeden⸗ 
falls bleibt ihre Bahn auf der feuchten Seite der beſſer iſolirenden 
Luftſchicht. Die Experimente zeigen, daß die Bewegung der Blitz⸗ 
kugel durch die veränderte Spannung vermehrt oder vermindert 
werden kann, daß ferner ein leiſer Luftzug genügt, ihren Ort zu 
verändern. Geräuſchloſes Zerplatzen oder Zerplatzen mit Knall 
wird auch bei den Verſuchen bemerkt. In lebterem Falle kann die 
Spannung ſo groß ſein, aß die iſolirende Luftſchicht von der Ku⸗ 
gel durchbrochen wird. Daß ſcharfe Kanten, Drähte ꝛc. den Ku⸗ 
geln als Leitbahnen dienen, iſt mit ihrer allbekannten Wirkung zu 
erklären. In der Nähe ſolcher Gegenſtände hat man in der Luft 
ſchwebende Kugeln bemerkt. Für eine Anzahl von Erſcheinungen 
der Kugelblitze indeſſen, welche Blant& nicht erklären konnte, wie 
das . in Kugelform an Drähten, ihr Eindringen und 
Verſchwinden in geſchloſſenen Räumen, können auch die v. Lepel⸗ 
ſchen Experimente keinen Aufſchluß geben. Dieſer muß vielmehr 
von weiteren Experimenten erwartet werden. Das Verdienſt 
v. Lepels beſteht vorläufig darin, gezeigt zu haben, daß die 
ſtatiſche Elektrizität, entgegen den bisherigen Anſichten, im Stande 
iſt, Analoga der Kugelblitze im Kleinen zu liefern. Die jüngite 
Beobachtung eines Kugelblitzes wird aus Thüringen gemeldet. Bei 
Lauenſtein ſenkte ſich vorige Woche eine große e Kugel mit 
mäßiger Geſchwindigkeit nieder, drang tief in den Erdboden ein 
und zerwühlte das Erdreich in weitem Umfange, als ſie ſich in 
eine Unzahl gewöhnlicher Spitzenblitze auflöſte. | 


— 


in den dortigen Geſchäften und Reſtaurationen 


un en u nen 


— 


ven wiſſenſchaftlichen Erforſchung, ſowie der Organiſation der 
Binnenſtämme. Dieſer letztere Punkt ift bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage für die ferneren Ergebniſſe der deutſchen Arbeit in Weſtafrika von 
der größten Bedeutung, da es vorausſichtlich nur auf dieſem 
Wege gelingen kann, das nöthige brauchbare Arbeitsmaterial für 
den Plantagenbau zu gewinnen. Nach den hier wiederholt er⸗ 
wähnten Vorträgen und Reiſeberichten Dr. Zintgraffs dürfte es 
wohl gelingen, unter Leitung Garegas, des angeſehenen Häuptlings 
der Balis eine Verbündung der meiſten in Frage kommenden 
Stämme ſo weit zu ſichern, daß ſie mit dem deutſchen Gouverne⸗ 
ment dauernd in freundſchaftlichem Verkehre bleiben. Dadurch er⸗ 
wächſt alsdann die Möglichkeit, aus den volkreichen Stämmen der 
Hinterländer von Kamerun eine tüchtige Truppe für den Gouver⸗ 
neur zu erlangen, ſowie alle erforderlichen Arbeitskräfte zu liefern. 
Mehr als der eigentliche Handel wird, wie ſchon waffen für 
die Folge wohl der Oelbau und die Kultur der gewaltigen Lände⸗ 
reien in Betracht kommen, für welche — abgeſehen von Tabak, 
Cacao und Baumwolle — Sagtreis aus Monrovia und Kaffee 
aus Liberia am geeignetſten ſind. Eingehende Verſuche damit 
werden zunächſt auf den Stationen ſelbſt durch Weiße von land⸗ 
wirthſchaftlicher Bildung gemacht werden. Die Expedition wird 
im Ganzen Schwarze zählen und von Kamerun aus nach der 
Baliſtation marſchiren, um von dort aus die geplante Unterneh⸗ 
mung durchzuführen. Außer Dr. Zintgraff wird der edition 
noch der Botaniker Dr. Preuß angehören, ſowie als Volontär 
Lieutenant von Spangenberg, der in den letzten Jahren umfaſſende 
Studien über die Geograpzie, Meteorologie und Linguiſtik Afrikas 


gemacht hat. 

— Die „Poſt. ſchreibt: Unſere geſtrige Nachricht über die 
Gerüchte, die hinſichtlich der Pläne Emin Paſchas in Zanzibar 
umlaufen, hat einige Herren veranlaßt, Herrn Dr. Peters zu be⸗ 
fragen, was an den Gerüchten wahr ſei, worauf dieſer, wie wir 
der „National⸗Zeitung“ entnehmen, die Antwort ertheilt hat, „daß 
die ganze Nachricht aus der Luft gegriffen jei“. Vermutblich hat 
Herr Dr. Peters damit ſagen wollen, daß er von einer ſolchen 
Ankündigung Emins nichts wiſſe: die von uns gemeldete Thatſache 
zu beitreiten, daß Gerüchte jener Art in Zanzibar kolportirt 
worden ſind, iſt Herr Dr. Peters ſchwerlich im Stande.“ 


Hamburg, 26. Auguſt. Von Woche zu Woche wird die Zahl 
der ausſtändigen Arbeiter geringer. Augenblicklich feiern noch 
etwa 600 Ewerführer, von Erd⸗ und Zimmererarbeitern 100, Glas⸗ 
bläſern in Ottenſen und Bergedorf 250, im Ganzen alſo etwa 950 

ann. Die Strikekaſſen der Zimmergeſellen, und der Ewerführer 
geben jetzt keine Unterſtützungen mehr an die Ausſtändigen, ſon⸗ 
dern zahlen ſolche nur an die Familien der in Haft befindlichen 


Mitglieder. 
Nußland und Polen. 


© Petersburg, 25. Auguſt. Zu den zahlreichen Kon⸗ 
jekturen, welche dem Peſuche des deutſchen Kaiſers ihre 
Entſtehung verdanken, gehört unter Anderem auch die, daß in 
Folge der Zuſammenkunft beider Kaiſer eine Wandlung in 
dem Verhalten der allerhöchſten ruſſiſchen Sphären gegenüber 
der deutſchen Bevölkerung der Oſtſeeprovinzen eintreten werde. 
Der Zar ſei durch den großartigen Empfang, der ihm in 
Narwa und Hungerburg trotz der Dürftigkeit dieſer Städte 
ſeitens der deutſchen Bevölkerung zu Theil geworden, ſo über⸗ 
raſcht geweſen, daß er den deutſchen Sängern aus Reval, 
welche ein Quartett in vorzüglicher Weiſe vortrugen, ſeinen 
Dank in deutſcher Sprache erſtattete, trotzdem er wußte, daß 
ſie der ruſſiſchen Sprache mächtig ſeien. Es zeugt von einem 
hohen Grade des Wptimte mus, wenn aus einer derartigen 
konventionellen Höflichkeit ſogleich geſchloſſen wird, es werde 
nunmehr den Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen gegenüber ein 
anderes Verfahren zur Anwendung kommen! — In welcher 
Weiſe in den Oſtſeeprovinzen auch den kleinen Städten 
gegenüber vorgegangen wird, beweiſt der Umſtand, daß der 


* 


Verwaltung des alten Städtchens Jakobsthal in Kurland der Erf 


Befehl erteilt worden iſt, in ihren Korreſpondenzen fortan 
die ruſſiſche Sprache anzuwenden. 


Frankreich. 


„Paris, 25. Auguſt. Der Handelsminiſter Jules Roche 
will, wie bereits kurz mitgetheilt, eine große Enquete über die 
Janet bir An ul unf di in Frankreich, die Löhne, die Arbeits⸗ 
dauer, die Unfälle und die mit dem Handwerke zuſammenhängenden 
Krankheiten einleiten. Zu dieſem Behufe ſollen Fragebogen an die 
Induſtriellen gerichtet werden, um die genaueſten Auskünfte über 
den Arbeitsmodus (Stückarbeit, nach der Stunde, dem Tage, der 
Woche, halben oder 2 Monat), über die Regelmäßigkeit der 
Arbeit die Tag⸗ und die Nachtarbeit zu erhalten. Die Enquete 
dürfte ſich nicht nur auf die Zahl, das Geſchlecht, die Nationalität 
und den Durchſchnittslohn der Arbeit erſtrecken, ſondern auch auf 
den Zahlungsmödus und die Einrichtungen, welche für eine voll⸗ 
ſtändigere Entlohnung der Arbeit geſchaffen wurden, wie Prämien, 
Betheiligung am Reinerträgniß u. ſ. w. Der Fragebogen enthält 
überdies die Einrichtungen, betr. das billige Leben der Arbeiter, 
wie Oekonomaten, Arbeiterwohnungen, unentgeltliche Unterſtützung 
durch e Kleider, Wohnung, Heizung. Die Auskünfte 
Aber die Unfälle und profeſſionellen Krankheiten umfaſſen auch die 
Arbeitsunfähigteit die Arbeitsſtrebung, die Kranken⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſen. Des Weiteren will man das Alter der Arbeiter 
Vuau kennen, die Zahl der Kinder beider Geſchlechter unter 16 

ahren, die der Arbeiter und Arbeiterinnen unter 40, zwiſchen 40 
K. 60 und mehr als 60 Jahren. Mit Hilfe dieſer Informationen 
Piate man eine Tabelle der profeſſionellen Krankheiten aufitellen. 

ie große Enquete fol für das gegenwärtig vorgenommene 
deal der Arbeiterfragen als Grundlage dienen. Die Reſultate 
fteyelben würden durch das ſtatiſtiſche Bureau des Handelsmini⸗ 
dieſenn geſammelt und geſichtet werden. Jules Roche wird zu 
verlange bufe von den Kammern einen Kredit vor 400000 Fres. 

n. 


Belgien. 


* 

VBrüſſel, 25. Au 7 

g „25. Auguſt. Nach dem „Courier de Bruxelles 

Soden 5 d e der vier Baſſins von Charleroi, 
Verſauen Centre und der Borinage geſtern in Charleroi eine 
feſtes tg abgehalten, in welcher die Erlaſſung eines Mani⸗ 
allgemeine oſſen wurde, das die Arbeiter auffordert, ſich für einen 
zu halten. Ausſtand nach dem Kongreß vom 14. September bereit 
der Ausſtz u Frameries haben heute neue Feel enten Ne 
in denen He adiſchen ſtattgefunden. Die Führer hielten Reden, 
wurde auch din Fortſetzung des Ausſtandes aufforderten Dieſelbe 
leute 5 von der zahlreichen Zuhörerſchaft beſchloſſen. Die 
Bergl * Haben ſich hierauf nach den verſchiedenen Gruben, 
55 Arbeitsbücher zurückzufordern. 


Die Ruhe wurde nicht b 


S 8 y * x 


Lokales. 
Poſen, den 27. Auguſt. 


d. Zu der Ablehnung der Kandidatenliſte für den hie⸗ 
ſigen erzbiſchöflichen vr, bemerkt der „Dziennik“, der Kul⸗ 
f 


1 


tusminiſter wiſſe es ſehr wohl, daß ein ſolches Verfahren in ſeinen 
weiteren Konſequenzen dazu führe, entweder einen ſehr uner⸗ 
wünſchten Konflikt zwiſchen der kirchlichen Behörde und den ſtaat⸗ 
lichen Organen, ja ſogar dem Landesherrn hervorzurufen, oder 
aber das Wahlrecht der Domkapitel illuſoriſch zu machen und die 
Ernennung des Kirchenfürſten in die Hand des Miniſters zu legen. 
Das bisherige Verhalten der polniſchen Geſellſchaft habe in der⸗ 
ſelben die Hoffnung hervorgerufen, daß die Staatsregierung wenig⸗ 
tens in kirchlichen Angelegenheiten andere Wege, als diejenigen 
eien, welche aus den aufgeregteſten Zeiten des Kulturkampfes 
tammen, einſchlagen werde. 8 


„u Schulchronik. Aus dem ſtädtiſchen Schuldienſte ſcheiden 
mit dem 1. Oktober d. J. aus: die Lehrer Herren Topel an der 
dritten und Kirſten an der ſechſten Stadtſchule. er erſtere 
gedenkt, wie wir erfahren, die Kunſtakademie zu beſuchen, um fich 
zum e auszubilden; der letztere will ſich dem Studium 
der W 1 0 widmen. Herr Lehrer Witton an der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule übernimmt am 1. Oktober d. J. die Hauptlehrerſtelle an der 
katholiſchen Schule zu Warmbrunn. 


* Siftorifche Geſell Bat Am Sonntag, den 24. d Mts. 
unternahm die Hiſtoriſche Geſellſchaft, der ſich eine größere Anzahl 
der Mitglieder des Polytechniſchen Vereins, ſowie einzelne Mit⸗ 
glieder des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins angeſchloſſen hatten, 
einen Ausflug nach Goſtyn und Liſſa. In drei feſtlich und ge⸗ 
ſchmackvoll mit Laubgewinden und Fahnentuch eſchmückten 

aggons, welche durch Tiſche, Stühle ꝛc. und eine Reſtaurations⸗ 
einrichtung in einen behaglichen großen Geſellſchaftsraum ver⸗ 
wandelt waren, trat die aus etwa 60 Perſonen, Damen und Herren, 
heſtehende Geſellſchaft in fröhlicher Stimmung 6 Uhr 50 Minnten 
Morgens die Reiſe an. In Jarotſchin ſchloſſen ſich noch Mit⸗ 
glieder aus Gneſen und Wreſchen, ſpäter noch ſolche aus Frauſtadt 
an. In Goſtyn, wo man 11 Uhr 46 Min. anlangte, wurden die 
Theilnehmer an der Fahrt von dem Landrath des Kreiſes Herrn 
von Jarotzki, dem und 


ürgermeiſter der Stadt We each, 
den anderen Honoratioren empfangen und Gaba ſt zu dem 
in das Gaſthaus des Herrn Czabajski geleitet. 


rühſtück 
Fier begrüßte der Herr Landrath im Namen des Kreiſes, 
der Stadt und der Gutsbeſitzer der Umgegend, welche zahlreich an 
dem Feſte theilnahmen, die Gäſte und ſchloß mit einem Trinkſpru 
auf die Damen. Herr Oberlandesgerichtsrath Dr. Meꝛsner ſpra 
in herzlichen Worten den Dank der Geſellſchaft aus und forderte 
die Poſener zu einem Hoch auf die Goſtyner Theilnehmer auf. 
Nach dem Frühſtück fuhr man auf Wagen, welche von den Guts⸗ 
beſitzern der Umgegend zu dem Zwecke freundlichſt bereit geſtellt 
waren, zu dem ehrwürdigen Philippinerkloſter, dem hiſtoriſchen Nur 
iel des Ausfluges. Es erfolgte unter Führung der Herren Bropit 
Kurowski und Oberförſter Moritz eine genaue Beſichtigung des 
errlich Nes benen ischen Kloſterbaues und der berühmten nach dem 
uſter der venetianijchen Kirche Maria della salute erbauten Kloſter⸗ 
kirche, deren Kuppel ebenſowohl durch ihren kühnen architektoniſchen 
Aufbau wie durch den alten Bilderſchmuck mit Darſtellungen aus 
dem Leben des heiligen Stifters der Kongregation, Philipp Neri, 
zu den ſchönſten Kuünſtſchätzen unſerer Probinz zählt. achdem 
Herr Archivar Dr. Warſchauer einige Mittheilungen über 
die Entſtehung und Geſchichte des Kloſters gemacht hatte, 
wurde die Bibliothek und die von koſtbaren Stickereien und 
Geräthen erfüllte Schatzkammer beſichtigt, und dann im Re⸗ 
fektorium ein Labetrunk auf die freundliche Einladung der 
kommiſſariſchen Verwaltung des Kloſters eingenommen. Zuletzt 
wurde noch der in der Nähe des Kloſters gelegene Brunnen be⸗ 
ſucht, deſſen offer eine wunderthätige Heilkraft haben ſoll. Die 
Kenntniß des Kloſters iſt in unſerer Provinz wenig verbreitet, es 
ſoll in den letzten Jahrzehnten von einer größeren Geſellſchaft 
überhaupt nicht beſucht worden ſein. Die Abfahrt von dem gaſt⸗ 
freundſchaftlichen Goſtyn erfolgte um 2 Uhr 29. ein. und die An⸗ 
kunft in Liſſa um 3 Uhr 50 Min. Hier wurde die durch die 
Goſtyner Theilnehmer vermehrte Geſellſchaft von dem Feſtkomite, 
an deſſen Spitze die Herren Landrath von Hellmann, Major Knispel, 
rſter Staatsanwalt Chuchul und der Geſchäftsführer der Hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft in Liſſa, Rektor Rajewski, ſtand, empfangen und 
in das Hotel de Pologne geleitet, wo das Feſtdiner ſtattfand, an 
welchem etwa 100 Aiſcen Theil nahmen. Den exſten Trinkſpruch 
u Ehren der Hiſtoriſchen Geſellſchaft und der verbündeten Vereine 
rachte Herr Landrath v. Hollmann aus, den Dank 
Auftrage der Vereinsvorſtände Herr Baurath Grüder 
brachte Herr 0 e 


ſtattete im 
ab, hierauf 
1 Dr. Meisner dem Feſtkomite 
den Dank der Geſellſchaft und f. ließlich toaſtete Herr Landrath 
v. Hollmann auf die Damen. Nach dem Eſſen theilte die Geſell⸗ 
ſchaft ſich in verſchiedene Sektionen, um unter ſachtundiger 
Führung der Liſſaer Herren die Alterthümer und Merk⸗ 
würdigkeiten der Stadt kennen zu lernen. Beſonderes In⸗ 
tereſſe erregten die Schätze der Kirche der alten Brüderge⸗ 
meinde, wo Herr Paſtor Frommberger die Führung übernommen 
Doc. — Der Abend vereinigte die fremden Gäſte mit fait allen 
Mitgliedern der beſſeren Liſſaer Kreiſe bei einem e 
Gartenfeſt. Eröffnet wurde daſſelbe durch eine Rede des Herrn 
Staatsarchivars Dr. Prümers aus Poſen über die Vergangenheit 
der Stadt Liſſa und ihre Stellung in der Geſchichte unſerer Pro⸗ 
vinz. Dem Redner wurde der Dank der Anweſenden durch ein 
auf ihn ausgebrachtes Hoch zu Theil. Das vom freundlichſten 
Wetter begünſtigte Feſt verlief fröhlich und lebhaft. Raſch und 
leicht erfolgte die Annäherung der Poſener und Liſſger Mitglieder 
der Geſellſchaft; jahrelange gemeinſame Arbeit hatte die Geiſter 
ſchon lange vorher einander genähert. Wohl für alle T eilnehmer 
zu früh 7 1 5 die Abreiſe von Liſſa um 10 Uhr 33 Min. Wir 
offen, daß der Ausflug nicht nur für alle die, welche an ihm 
05 3 503 gruen u U e Heel d en en 

> Verſtändniß und die Ziele der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ 
in 15 on Kreiſen erhöhen wird. 

„Die Angelegenheit, betr. die Einberufun 
niſchen Volksverſammlung anläßlich der bt 
Kandidatenliſte für den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗ 1 
wird in der polniſchen Preſſe lebhaft ventilirt. Während die bei⸗ 
den tonangebenden Blätter, der „Dziennik“ nämlich und der 
„Kuryer“, vorgeſtern gleichzeitig die Einberufung einer Volksver⸗ 
ſammlung verlangten, meint der Goniec“, eine ſolche Verſamm⸗ 
lung wäre vielleicht vor der Entſcheidung des Kaiſers am Platze 
geweſen, nicht aber jetzt. Man könnte ſich doch in dieſer Ver⸗ 
ammlung ke 17 8 50 ausſchließlich mit der Perſon des Kultus⸗ 
miniſters befaſſen, da derſelbe doch nicht allein die Ablehnung der 
Kandidatenliſte veranlaßt habe. Miniſter Dr. v. Goßler ſei hier nur ein 
ausführendes Mitglied des Miniſterkollegiums geweſen, welchvetzterem 
die Kandidatenliſte in erſter Linie 515 Berathung vorgelegen habe, 
Hier aber habe auch Herr v. Caprivi Sitz und Stimme und den 
Ausſchlag gebe in ſolchen Angelegenheiten der Kaffer ſelbſt. Man 
hi ſich alſo in der einzuberufenden W 0 en die 

1 a 


einer pol⸗ 
Ablehnung der 


höchſte Inſtanz wenden. Außerdem komme in Betrach eine 
olche Verſammlung obne die Geiſtlichkeit nicht denkbar ſei. Die 
eiden Domkapitel würden aber den Geiſtlichen die Theilnahme 
an der Verſammlung e — ne: würde das 
nicht geſchehen, ſo könnten die Erſteren als die Anſtifter der Ver⸗ 
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ſammlung für die aus derſelben reſultirenden Folgen verantwort⸗ 
1 gemacht werden. Das Einzige, was vielleicht in dieſer Sache 
eſchehen könnte, würde die un A „Adreſſe an den 
Papſt ſein, in welcher alles zum Ausdruck zu bringen fein würde, 
was geſchehen ſei, und in welcher das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche um Schutz an * werden müßte. Auf einen Erfolg von 
einer ſolchen Adreſſe ſei aber kaum zu rechnen. Der Papſt 
babe den Polen in kirchlicher Hinſicht angedeihen laſſen, 
was er für gut befunden habe, em er den als 
Polen geltenden Domherrn Klingenberg in Pelplin, ehemaligen 
Offizial der Diözeſe Kulm, ſowie den Prälaten Dr. v. Stablewski 
in reihen gu apoſtoliſchen Protonotarien ernannt habe. — Der 
Goniec“ fordert alle Stände der polnischen Bevölkerung der 
Provinz auf, Vertreter E wählen, welche gemeinſam mit den Ver⸗ 
tretern der polniſchen Blätter die an den Papſt zu richtende Adreſſe 
zu entwerfen haben würden. — Der „Orendownik' iſt der An⸗ 
ſicht, daß eine enn nur dann ſtattfinden könne, wenn 
die polniſchen Abgeordneten dieſe ung enheit in die Hand 
nehmen würden. Dieſe müßten in der eg als Redner 
auftreten und die zu beſchließenden Reſolutionen entwerfen. 

* Eiſenbahnverkehr. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat die unterſtellten Betriebsämter darauf binweiſen laſſen, daß 
nach dem Babhnpolizei⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands 
mit Rückſicht auf die Sicherheit der ae und des Betriebes 
an ſolchen Tagen, an welchen ein beſonders lebhafter Perſonen⸗ 
verkehr berrſcht, wie an Feſttagen, feſtlichen Gelegenheiten u. . w., 
eine Abſchließung der Abfahrts⸗ und Verſammlungsſtellen auf den 
Bahnhöfen angeordnet werden kann. Demnach dürfen nur die im 
Beſitz einer giltigen Fahrkarte befindlichen Perſonen, ſowie die mit 
den Zügen ankommenden Reiſenden den Bahnſteig betreten. Auf 
den Stationen des Betriebsamtsbezirks Neiſſe wird bei dem ſtarken 
Sonntagsverkehr dieſe Maßnahme bereits in Anwendung ‚gebracht. 
Diejenigen Perſonen, welche dort den Bahnſteig ohne gi ige Fahr⸗ 
karte betreten wollen, müſſen ein ſogenanntes Perronbillet für 
20 Pf. löſen. 

u. Abzugskanal. Der Theil des Gerberdammes an der 
Dominikaner⸗Wieſe entlang bis zur Ueberführung der Poſen⸗ 
Thorner Eiſenbahnſtrecke hatte bis jetzt faſt gar keinen Ab 
Aus ir Grunde blieben die Niederichläge auf dem Straßen⸗ 
damme ſtehen und bildeten förmliche Lachen, wodurch die genannte 
Strecke, namentlich im Frühjahr und im Herbſte, für Fußgän 
zeitweiſe faſt unpaſſirbar war. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
wird anten an der Weſtſeite des Fahrdammes ein hinreichend 
tiefer Rinnſtein abgepflaſtert. An der Stelle, wo der Wierzebach 
den Gerberdamm durchſchneidet, wird ein ien e angelegt, 
welcher die Abwäſſer in den Wierzebach leiten ſoll. Durch dieſe 
Anlage wird vorausſichtlich einem lange allſeitig empfundenen 
Bedürfniſſe abgeholfen werden. 

u. Die Eiſenbahnbrücke über die Warthe auf der Strecke 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberg erhält gegenwärtig einen neuen Anſtrich 
von grauer Delfarbe 

Tu. Vom Waſſerſtand der Warthe. In Folge des 
peftinen und anhaltenden Regens, welcher in den 5 Tagen 
ser umieberacnangen A macht ſich u arg 5 11 

arthe bemerkbar. on geſtern eute Mittag iſt letzt 
bereits um ſechs Zentimeter geſtiegen. % 88 

Tu. Grober Unfug. Ein Zimmergeſelle von hier hatte fi 
geſtern Abend in einer Anwandlung übermüthiger hin 
kleider angezogen, fich dann in ein an der Mühlenſtraße belegenes 
Schanklokal begeben und verſuchte dort, mit den anweſenden Gäſten 
rohe Scherze zu treiben. Nach erfolgter Anzeige dieſes Vorfalles 
von Seiten des Schankwirthes, welcher größere 1 
befürchtete, wurde der zedent, welcher inzwiſchen auf die 
Straße gegangen war und dort die Paſſanten beläftigte, in Haft 
genommen. 

Tu. Durchgegangenes Pferd. Heute Veittag ſcheute plötzli 
in der Großen Gerberſkraße ein vor ee ane La —— 
Nee ferd und ging durch. In raſendem Laufe jagte es 

ie Straße entlang, und es iſt fait als ein Wunder zu betrachten, 
daß Niemand von dem Fuhrwerk überfahren +, ) 
Nähe des Teichplatzes Er das Bert, welches ſich in dem 
Geſchirr verwickelt hatte; es hat jedoch bei dem Fall keinen Schaden 
genommen. 


. Zu. Verhaftungen. Geſtern Abend iſt in der Breitenſtraße 
ein Schuhmachergeſelle von hier in Haft genommen worden, weil 
derſelbe dort fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der wieder⸗ 
holt an ihn ergangenen Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, 
nicht Folge geleiſtet hat. — Ferner wurde geſtern Abend eine 
biejige Kellnerin zur Haft gebracht, welche ſchon längere Zeit 
wegen Verübung eines Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt wird. 


Teelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Auguſt. Der Kaiſer kehrt nach dem pro⸗ 
grammmäßigen Aufenthalte in Oſtpreußen per Bahn heute 
Abend direkt nach Potsdam zurück. Von der urf 1 
beabſichtigten Rückreiſe auf dem Seewege über Pillau un 
Kiel iſt wegen der andauernd ſchlechten Witterung Abſtand 
genommen worden. 


Voun, 27. Auguſt. Die „Bonner Zeitung“ erfährt, 
daß an dem Altkatholikentage in Köln auch die holländiſchen 
altkatholiſchen Biſchöfe, und zwar der Erzbiſchof von Utrecht 
und die Biſchöfe von Harlem und Deventer, theilnehmen 
würden. g 2 

Petersburg, 27. Auguſt. Der ruſſiſchen „Peters⸗ 
burger Zeitung“ zufolge beabſichtigt die Regierung, eine 


Kommiſſion von Vertretern der Miniſterien, von 
gelehrten Geſellſchaften und von Handels ⸗Inſtituten 
zum Studium der Entwickelung der Handelswege in Central⸗ 
aſien c' Fre Es heißt der Finanzminiſter be⸗ 
iebt ſich reitag nach Transkaſpien, Samarkand, 
Taſchkend, Novy und Marghelan und kehrt über 
Batum zurück. — Nach einem Telegramm aus Tiflis 


dauern an der türkiſchen Grenze die Verfolgungen und Ver⸗ 


haftungen von Armeniern fort. Es verlautet, daß die tür 
fischen. Reſerviſten in Armenien mobiliſirt und bewaffnet 
würden. 


Berlin, 27. Auguſt. [Privattelegramm der „Pof 
Ztg.“] Die „Nordd. Alg tg.“ en die Echtheit der 
kürzlich veröffentlichten Briefe der Kaiſerin Auguſta. 


Thorn, 27. Auguft. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ja f 


eitung“.] Kurz nach 4 Uhr paſſirte Kaiſer 1 
en hieſigen Hauptbahnhof, Der Extrazug hielt hier 7 Min 
Der Kaiſer ſtieg jedoch nicht aus. i 


teigen der 


e. In der 


l 


Die glückliche Geburt eines 


Knaben 


zeigen ganz ergebenſt an 


Emil Roeschke n. tan | '- 
Hedwig, geb. Weiss. 


Allg. Männer⸗ 
Geſang⸗ Verein. 


Donnerſtag, 28. d. Mts.: 
Geſangübung, 

2. Sonnabend, 30. d. Mts., 

5 Uhr Nachm. in Lambert's 

Garten: 


Sommerfeſt. 


Der Vorſtand. 


Tl. O. O. F. 


. D. d. 28. VIII. 90. 
m Alter von ahren. 

Dies zeigen, ſtatt jeder be⸗ A. 9 U. — in Gr. 
fonderen Meldung. ergebenſt Grossmann-Jersitz. 


an h 5 
Pleß, Poſen, Schrimm. Heute: Gänfe-, wu Enten; 


Am 26. d. M. verſchied 
nach kurzer Krankheit unſer 
geliebter Sohn, Mann, 
Bruder und Schwiegerſohn, 


der Apolhekenbeſther 


Reinhold Vorwerk 


Vorzügliche 
ſüffige Moſelweine von 0,60 M. 
deutſche Champagnerw. 1,80 M. 
Ober⸗Ungar⸗ u. Rheinweine 
von 80 Pf. 
Alte Bordeaur⸗, Sherry⸗, 
Madeira⸗ und Portweine 


von 1 Mk. 
2 8 Original unter G ti 
das en e ee NIS 


Handlung von 
Verlobt. Fräulein Gertrud 


Solimann mit Seren eee All LRICHIENTILL 


in Berlin. Fräul. Marg. Karger N 
i . Obere Mühlenſtraße 12, 
. Comtoir Gr. Ritterſtraße 2. 


1 Anna Hamburger mit 
Wer Wanzen 


aufmann Rothſchild in Berlin. 
nebst Brut gründlich ver- 


räulein Martha Hannes in 
resden mit Herrn Goldſtein in 
tilgen will, nehme nur den 
seit Jahren vorzügl. bewährt. 
„Hoppe’schen Wan- 
zentod.‘ Flaschen à 25 
u. 50 Pf. echt bei 
J.Schmalz, Friedrichstr. 25. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Freitag Nachmittag 4 Uhr 
von der Leichenhalle des 
Kreuzkirchhofes aus ſtatt. 


Berlin. Fräulein Anna Beſter 
in Neubrandenburg mit Herrn 
Manning in Pankow. 


räulein 
Auguſte Graeff in Din orf mit 
Lieut. Tretter in Karlsruhe. 
erehelicht. Herr Herzberg 
mit Fräulein Elſe Valentin in 
Berlin. Herr Runge mit Frl. 
Anna Lademann in Berlin. Herr 
Hartmann mit Frl. Sophie Lew⸗ 
kowicz in Berlin. Dr. Salinger 
mit Fräul. Gertrud Kaliſcher in 
Berlin. Herr Kellner mit Frl. 
Eliſe Wunderlich in Neuwied. 


Pappel⸗Bretter, 


J“ Stark, kauft jedes Quantum 

und erbittet Offerten 12646 

S. Bernstein, Bau- u. Nutz⸗ 
holzhandl., Inowrazlaw. 


Dr. H. Zerener's 
gifffreies, ini fes und fenerfiheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 


Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſt anerkaunt das einzig örg 


Hanssthwanmmitlel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 

Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski 


Eine noch. gut erhaltene und Paul Wolff. 


Brückenwaage Holzkauf! 


von 20—25 Ctr. Trgf. ſuchen zu Erlen⸗ u. Espenrollholz, ſtark, 
miethen eventl. zu kaufen. geſund ſucht 12606 
1 tenzel & Co. E. Haenisch, Schrimm. 


22 Method. Wasserkur. Massage, Diät- 

Kurhaus Saul, etc. Bäder aller Art. Arzt: 1 
fs Weisbach. Ang. Aufenth. Keine 

im klimat, K Aer ech. Vorzügl. Verpfleg. (2}/, 
M. tägl.) Gratisprospecte. ' 12437 


Für Blutarme 


von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbejondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


I» 


Schutzmarke. 


DAMEN 


u 
2 


oſen: Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 
or Apotheke zum Weißen Adler. 


Jul. Dressler & Co., Yıesln, Sing 40, 


Fahrrad Fabrik, Schleiferei und Vernickelungs⸗Anſtalt, 
a empfehlen ihr reichſortirtes Lager von 


> rrädern aller Art in beſtem eigenem lichkeiten M. 122 146. 
abrikat, ſowie aus den renommirteſten bändlichteiten M. 542 697. 


abriken Deutſchlands. — Billigſte 
abrikpreiſe. — Unterricht unentgeltlich. 
— Theil e geſtattet. — Bei Baar⸗ 
GN Auen 10 50 4 3 an 
N [RR nſendung von in Marken franco 
Sa S ER. 
5 n N ture werden ſachverſtändig, auch 
m Fa N kpara Lell an nicht von uns bezo⸗ 
genen Rädern, ſchnell und preiswerth ausgeführt. 12020 


 Vergnügungen. 


Beely’s Garten. 


Heute, mt den 28. Auguſt 1890: 
Letztes Garten -Concert 
in dieſer Saiſon 
von der Kapelle des 46. R Graf Kirchbach 
n 


Abschieds-Auftreten 
25 ade rel wilker Drobil ER Bien 


? ee 10 Pie. 
A. Thomas, Königl. Muſikdirigent. 


Ginbliffement Zoologie Garten. 


Sonntag, den 31. Auguſt 1890: 


Zur Vorfeier des Sedanfeſtes: 


Grosses Mibtal Concert, 


gegeben von der Kapelle 1 zone Fuß⸗Artill.⸗Regts. 
k. &. 


Grosses Brillant-Feuerwerk. 


Anfang 4 Uhr. Entree 15 127 Kinder 5 Pf. 
; Kaſſenöffnung 3 Uhr. 

Billets à 10 Pf. in den bekannten Vorverkaufsſtellen. 
Bei ungünftiger Witterung Concert im Saale. 
NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 
Buke traße aus geöffnet. 


der Eingang von der 
Auszug 
aus der amtlichen Beur kundung über die in 


der Wohnung des Kaufmanns Dross am 11. Juli d. J. 
bedingte Einbruchsprobe an einem von der Firma 
C. Ade, Berlin, bezogenen Geldsc 5 

„Der Geldsc war mit Patent-Excelsior- und 
Defensorverschluss versehen und aus gebogenem, 
nicht geschweisstem Umfassungsmantel mit Vulkan- 
panzerung hergestellt. Ferner war der Geldschrank, 
entgegen der sonst üblichen Bauart mit vertieft, nicht 
glatt liegender Thüre versehen. 

Die Probe wurde von uns mit drei Gesellen an 
dem verschlossenen Schrank durch Bohren, Meisseln, 
Spannschrauben künstlich und aufs gewaltsamste vor- 
genommen, unter Anwendung nachstehender Werk- 


zeuge: 
2 neue Gussstahl-Armfeile 


2 Bankhämmer, 
10 diverse Gussstahlbohrer, | 2 do. do. halbrunde, 
a 2 Gussstahlmeissel 80 und 


1 Körner 
5 Gewindebohrer und 20 cm lang, k 
1 °/, zöllige feingewin- 


Schrauben, 
2 lange Windeeisen, dige Gussstahl-Spann- 
schraube mit Einsatz- 


2 Brust-Winden, 
1 Beisszange, messern und langem 
ln schweren Hebel. 

Wir fassen unser Gutachten dahingehend zusammen, 
dass dies das erste Ergebniss in unserer Praxis, in 
welcher es uns nach 3°/,stündiger angestrengter Thätig- 
keit nicht gelang, das Versuchsobjekt weder zu öffnen, 
noch gegen die Widerstandsfähigkeit irgend einen 
Erfolg aufzuweisen. 

Es ist dies in der That in Bezug auf Zu- 
verlässigkeit der Konstruktion das Beste, 
was his jetzt im Geldschrankbau unserer 
Prüfung unterzogen worden war.“ 

Berlin, den 11. Juli 1890. 
Die gerichtlich vereideten Sachverständigen b. Kgl. 
Amts- u. Landgericht zu Berlin 


gez. W. Remmert, C. A. Passern, 


Obermeister Altmeister 
der Schlosser-Innung. der Schlosser-Innung. 


9% Spezialfabriken für Geld-, Bücher- 
de 8 und Dokumenten-Schränke — auch 
in Möbelform, zum Einmauern ete. 
Gewölbe-, Tresors- und Comptoir-Einrich- 
tungen, feuerfest und mit Vulkanpanzer 
eigener, staatlich erprobter Konstruktion, 
mit Sicherheitsverschluss nach Ade’s Patent 
— versenden illustrirte Preislisten gratis. 


0 A d Hoflieferant 
8 6, Sr. Majestät des Königs 


von Württemberg. 


Lieferant des Deutschen Auswärtigen Amts, 
grossen Generalstabs, Kgl. Eisenbahnen, der 


Reichsbank, Deutschen Bank u. der bedeu- 
tendsten Bankfirmen des In- und Auslandes. 


Fabrik Berlin, N. Demminerstr. 7. 
Verkaufslokal: Friedrichstrasse 163. 
Fabrik Stuttgart, Filiale Amsterdam, 

Silberburgstr. 150. Kalverstraat 125. 


eg er ge des Grofherspathbums | 
0 


en am 23. Auguſt 1890. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 484 650. Reichskaſſenſcheine M. 2480. 
Noten anderer Banken M. 2900. Wechſel M. 3951848. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1 196 700. Sonſtige Aktiva M. 349 015. 
aſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 413 500. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
Sonſtige Paſſiva M. 6512. Weiter 
begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 618 770. 
f Die Direktion. 12816 


Se nach Dr. Erlenmeyer, 


Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer 
halten ſtets auf Lager 


Jasinski & Olyhski, Drogenhandlung, St. Martin 62. 
ERSTES TEN TEEN TEE / / TANTE 


9283] Sprechſtunden: von 10—12 Uhr 
Vormittags u. 4—5 Nachm. 
Wohnung: Theaterſtr. 5, I. 


Bitte! 


Auch in dieſem Jahre beabſichtigen die Unterzeichneten, ; 
Beſten des unter ihrer Leitung ſtehenden Dr. Se oben 
Waiſenhauſes eine Lotterie zu veranſtalten, deren Ziehung im 
Oktober ſtattfinden ſoll. An die Bewohner Poſens ergeht hier⸗ 
durch abermals die herzliche Bitte: unſerer armen aiſen in 
Liebe zu gedenken und unſer nic d deſſen Ertrag für die 
Erhaltung der Anſtalt unentbehrlich iſt, durch güfige Zuwendung 
von Geſchenken, fowie durch Abnahme von Looſen à 75 Pf., för⸗ 
dern zu wollen. Ort und Tag der Verlooſung wird ſpäter bekannt 


e 1890. a 
Marie Steoedel. 
D. Giſeviuns. E. Heſekiel. 
H. von Maſſenbach. E. Naumann. 
O. Pilet. Poſadowski. 


* E. 
C. Tſchuſchke. rf. Zedlitz⸗Trützſchler. 
A. Ze 


hn. 
Thuringia 


zu Erfurt. 
Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. 
Staatsregierung. 

N Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 
Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 
Keine Nachſchußverbindlichkeit. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewert 
Kautionsdarlehen an Beamte bis 2 90 el der 8 


mme. 
Sal Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofort nach 
Dividendenbetheiligun 


Su 


Dividenden werden 8 Dat der ee gen 
She einer urij@nitsgloienbe ben a Pee lt be 
Versichert. beiſpielsweſſe ende von 3 Prozent erhält der 
für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
der Jabresprümie als Dividende 1 8 
Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 
vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 
zu verſichern. 


Abtheilung Unfallverſicherung. 


Die Geſellſchaft ſchließt Reiſe⸗Unfallverſicherungen, ſowie 


5 „gegen Unfälle aller Art. 
. . „Die Verſicherung kann genommen werden für Tod, Inva⸗ 
lidität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 8 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver⸗ 
ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 

Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


„Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Ecfurt, ſowie die General⸗Agenten Herren 
Gebr. Jablonski. 


NACH AMERIKA 
Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linie 


| zwischen 
ROTTERDAM _ NEW-YORR. 
| BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
rika gratis und franco. 
Nähere Auskunft ertheilt : 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


b> 
= 
82 
— 
8 
= 
— 
= 


5 Das allein echte Eau de Cologne 8 
= Zur Stadt Mailand, =? 
5 VU Sta Alland, 23 
3, ge. dev, Marte: blau und rothes Etiquette, Se 

älteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorrätig 8 
in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. & 


11 Von der letzten Auktion !! 


DER” 1111 
erkauft ſpottbillig! 
1Goldſachen und Kleidungsſtücke 
Israels Pfandleih, Breiteſtraße 15, 

Geprüfte Franzöſin, möchte 
franz. Stunden mit deutſchen aus⸗ 
M. R. poſtlagernd. 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 
Wilhelmſtr. 5 (Peely's Lendilerei). 
Ich bin don meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 2172 


1 
D 
Spezialarzt für Haut⸗ Geb. ev. Waiſe, a. g. Fam., a. 


i d. Land. i. Stell., ſ. wirthſchaftl. 

U. Geſchlechtsleiden. beſcheid. ang. Aeuß., imp. Fig., 
23 J. a., 1200 M. V., w. ſ. m. 
ein. i. feſt. Lebensſtellung bef. 
Herrn Eon z. verheir. Nur 
ernſtg. Off. erb. unter A 8. 787 
12802 


Exped. d. Ztg. 


—— — 


rei 9 
DT, 2 
1 


Nr. 596. Donnerſtag, 


2 * 


8 


rr 9 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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28. Auguſt 1890. 


I. Deutſcher Kongreß für erziehliche 
Knaben⸗ Handarbeit. 
1 


f f Straßburg i. E., 24. Auguſt. 
Die Eröffnung des Kongreſſes erfolgte um 11 Uhr Vormittags 
durch den Vereins⸗Vorſitzenden A. Lammers⸗Bremen im großen 
Saale des Aubette⸗Gebäudes, der bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Die Vertretung der Staatsbehörden, Städte und Vereine 
war diesmal eine beſonders zahlreiche. Das preußiſche Miniſterium 
des Innern hatte den e e Braunbehrens entſandt, 
das preußiſche Kriegsminiſterium den Militär⸗Oberpfarrer Stein⸗ 
wender, das elſaß⸗lothringiſche Miniſterium den Unterſtaatsſekretär 
von Köller und den Geh. Schulrath Dr. Albrecht, das württem⸗ 
bergiſche Unterrichts⸗Miniſterium den Direktor 28 das Groß⸗ 
herzoglich badiſche und beſſiſche Miniſterium den Oberſchulrath 
Wallraff und den Geheim⸗Oberſchulrath Dr. Greim. Als weitere 
Abgeſandte von Regierungen und Städten bezeichnen wir den 
Bezirks⸗Präſidenten von Freyberg ee Regierungsrath 
Pabſt⸗Hannover, die Stadtſchulräthe e e 

e 


meder- München, Blaten = Magdeburg, Stadträthe Braun⸗ 
Königsberg i. Pr., Walbach⸗Ulm u. A. m. Vom . garen 
a e= 


Luxemburg und die Schweiz Abgeordnete entſandt. 
grüßung Biefer Deputirten durch den Vorſitzenden ſprechen Geh. 
Schulrath Albrecht, Beigeordneter Hochapfel⸗Straßburg, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Braunbehrens, Oberſchulrath Wallraff und Geheimer 
Oberſchulrath Dr. Greim in äußerſt herzlichen Worten die Sym⸗ 
vathien ri Behörden für die Vereinsbeſtrebungen aus. Von 
den un chen Begrüßungstelegrammen ſeien diejenigen des Badi- 
ſchen Volksſchullehrer⸗Vereins und des Profeſſors Biedermann⸗ 
Leipzig hervorgehoben. : A 

Der Kongreß tritt darauf in die Tagesordnung ein, indem der 
Vorſitzende A. Lammers⸗Bremen in einer Feſtrede die jeitherige 
zehnjährige Thätigkeit der Vereinigung treffend beleuchtet und 
die Zukunft derſelben andeutet. : 

Hierauf tritt Oberlehrer Dr. Götze-Leipzig in die Behandlung 
des zweiten Punktes der 8 ein, in die Erörterung 
über das Weſen und die Ziele des deutſchen Knaben⸗ 
handarbeits-Unterrichts. 3 zunächſt als Grund 
der ganzen Bewegung das pädagogiſche Beſtreben, dem Kinde Ge⸗ 
legenheit zur Bethätigung ſeiner Kräfte in der Richtung des werk⸗ 
thätigen Schaffens zu geben. Wie der Humanismus ein auf das 
Buch gegründetes Bildungswesen geſchaffen habe, ſo führe der mit 
der Entwickelung der Naturwiſſenſchaften verbundene Realismus 
ergänzend zum Beobachten und Erfahren. In der Pädagogik iſt 
es Peſtalozzi, der durch die Forderung der Anſchaulichkeit die 
Volksſchule reformirt. Aus dem Grundſatz der Anſchaulichkeit 
folge in weiterer Entwickelung nothwendig der der Bethätigung des 
Schülers. Redner zeigt 3 — wie die Idee dieſer Bethätigung 
ſich in dem ganzen neueren Bildungsweſen Geltung verſchafft, ein⸗ 
mal als Prinzip, welches die verſchiedenen Unterrichtsdisziplinen 
befruchte, dann aber auch verdichtet zu einem beſonderen Unter⸗ 
richtsfach, dem Handarbeits⸗Unterricht. Dieſer könne, ſeinem inni⸗ 
gen Zuſammenhange gemäß, mit der Entwicklung der Pädagogik 
nicht anders als rein erziehlich ſein und müſſe darauf verzichten, 
zugleich hausinduſtrielle oder gewerbliche Beſtrebungen zu ver⸗ 
olgen. Auch die Nachahmung der an ſich ſegensreichen däniſchen 
ländlichen Hausfleißbeſtrebnngen, die auf einem andern Gebiete 


He e nicht ohne weiteres empfohlen werden, wenigitens 
di ſie nicht mit dem bene ee 
miſchen. Aus dem Weſen der Sache folgert Redner ſodann als 
Hauptziel des Arbeitsunterrichtes: er wolle die Reihe der bis⸗ 


herigen Bildungsmittel erweitern, indem er die Zwecke der allge⸗ 
meinen Erziehung fördere. Dies geſchehe, indem die methodſſch 
geordnete Handarbeit der phyſiſchen Entwickelung des Kindes diene 
und indem ſie die Geſchicklichkeit der Hand, ſowie den Gebrauch 
der Sinneswerkzeuge vielfach übe. Sie diene aber auch in erheb⸗ 
lichem Grade der geiſtigen Ausbildung, da ſie die Kenntniſſe er⸗ 
weitere und folgerichtiges Denken, ſowie praktiſches Urtheilen för⸗ 
dere. Weiter entwickele ſie den Formenſinn und bilde den Ge⸗ 
ſchmack, vor Allem aber ſei die Handarbeit, indem ſie die Ueber⸗ 


rlin, Dr. Roh⸗ d 


windung phyſiſcher Schwierigkeiten verlange und Beharrlichkeit 
fordere, aber auch ein vortreffliches Mittel zur Bildung des 
Willens. Zum Schluſſe ſeiner Darlegungen tritt Redner für die 
Annahme eines Leitſatzes ein, in welchem die BEER wahlfreie 
Einführung des Arbeitsunterrichtes in den Schulen und der allge⸗ 
meinere Betrieb deſſelben auf den Lehrerſeminaren überall da, wo 
die Verhältniſſe geeignet erſcheinen, als wünſchenswerth bezeichnet 
werden. (Lebhafter Beifall.) 
Als zweiter Berichterſtatter Bucht darauf der Landtags⸗ 
Abgeordnete v. Schenckendorff⸗Görlitz. Nachdem derſelbe ein⸗ 
leitend die allgemeine Aufgabe der öffentlichen Erziehung ſowie 
die ſtetig wachſenden Anforderungen an die Vorbildung der jetzt 
heranwachſenden Generation dargelegt hatte, beſpricht er die Aus⸗ 
dehnung der Beſtrebungen auf ländliche Gebiete. Die Landwirth⸗ 
ſchaft ſtehe heute in einem ſchweren Exiſtenzkampf, der Strom der 
arbeitenden . der Stadt wachſe mehr und 
mehr zu einer allgemeinen Kalamität heran. Dieſe Umſtände ſeien 
unſerem Vorgehen naturgemäß nicht förderlich. Um ſie zu über⸗ 
winden, und um wirkliche Freunde auf dem Lande zu gewinnen, 
2 hier auf einer breiteren Grundlage vorgegangen werden, 
g es müſſe allgemein die Frage der Löſung entgegengeführt 
werden, ob und inwieweit der Landwirthſchaft zu einem gewiſſen 
Theile auch auf dem Wege der Erziehung 8 werden könnte. 
Redner entwickelt darauf den Grundgedanken näher, daß die 
Landſchule nächſt der allgemeinen Bildung, die an ſich unverändert 
bleiben müſſe, auch die Neigung der heranwachſenden ländlichen 
Jugend für den landwirthſchaftlichen Beruf direkt werden und die⸗ 
ſelbe durch einen den ländlichen Verhältniſſen angepaßten Arbeits⸗ 
unterricht geſchickter für die Ausübung dieſer 
müſſe. Bei der Pflege der für die Landſchulen erforderlichen 
Landwirthſchaftskunde denkt Redner keineswegs an wiſſenſchaftliche 
Darlegungen, die ſich ausſchließlich an die Verſtandeskräfte wenden, 
oder an ein beſonderes Unterrichtsfach, ſondern nur an die allge⸗ 
meine Einführung in das landwirthſchaftliche Leben und in den 
Intereſſenkreis des Landwirths, ſowie an poſitive Thatſachen und 
Vorgänge, die das landwirthſchaftliche Leben in die rechte Be⸗ 
leuchtung ſtellen. Es könne dies innerhalb des Rahmens 
anderer e geſchehen, ebenſo wie Dörpfeld 
in ſeinem neueſten Werke die Geſellſchaftskunde in den Ge⸗ 
ſchichtsunterricht einreihe. Dieſe erſten Jugendeindrücke würden 
ſicher von geeigneter Wirkung fein. Redner weiſt dann auf die 
weiteren Mittel des ländlichen Schulgartens, gelegentlicher Exkur⸗ 
ſionen unter kundiger Leitung zur Schaffung von Anſchauungsſtoff 
und auf einen wohlgeleiteten ländlichen Fortbildungs- Unterricht 
hin. Nächſtdem ſei die ländliche Jugend durch einen freiwilligen 
Unterricht in der körperlichen Arbeit geſchickt zu machen. Ein 
vielerlei des Unterrichts ſei zu vermeiden, die gröbere Arbeit an 
der Hobel⸗ und Schnitzelbank, ſowie die kalt zu betreibende Metall⸗ 
arbeit ſei, etwa mit dem 11. Lebensjahr beginnend, im Weſentlichen 
zureichend. Die Grundſätze des Unterrichts bleiben bezüglich der 
Methode die ſeitherigen, doch hätten die Lehrgegenſtände vorwiegend 
ländliche Gebrauchsgegenſtände und die Rabe Arbeit zu berück⸗ 
ſichtigen. Dieſe Thätigkeit paſſe in den Rahmen der geſammten 
landwirthſchaftlichen Thätigkeit hinein. Redner führt zur Beſtäti⸗ 
gung ſeiner diesbezüglichen Ausführungen darauf die Urtheile von 
hervorragend in der Landwirthſchaft thätigen Männern an, von 
dem Abgeordneten Schultz⸗Lupitz, dem Präſidenten des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, Oekonomierath Havenſtein⸗ 
Bonn und Dr. Alexander Müller⸗Berlin. Im Ganzen werde dur 
dieſe die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigenden Er⸗ 
die keineswegs die Landſchule zu einer Fachſchule ſtempele, 
ie Neigung für den Beruf geweckt, die Befähigung zur Ausübung 
der landwirthſchaftlichen Arbeit 3 und die Geſchicklichkeit zur 
Handhabung der landwirthſchaftlichen Geräthe gehoben. Als Ne⸗ 
benerfolge aber ergeben ſich größere Selbſtändigkeit, Entwöhnung 
von Zeitvergeudung, nützliche Beſchäftigung in Haus und Hof 
während der Winterzeit, dadurch indirekt Bekämpfung eines 
übermäßigen Wirthshausbeſuchs und Kräftigung des häuslichen 
Lebens. Möchten dieſe Schritte nicht allein für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft, ſondern auch für unſer Geſammtvaterland von reichem 
Segen begleitet jein! (Lebhafter Beifall.) + 
Nach einer kurzen Debatte wird die eingehendere Beſprechung 


cbänigkeit machen | F 


der von den beiden letzten Rednern vorge⸗ 
geregelte 


und an 
r vertagt. 


ſchlagenen drei Theſen, von welchen die eine eine 1 9 15 
ſtaatliche Beihilfe behandelt, auf morgen Vormittag 9 U 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


K. Neuſtadt b. Pinne, 26. Auguſt. e eee 
Sabrmartt.] Einer Einladung des Gaſtwirths Grunwald in 
Lipke folgend, 7. ſich vorgeſtern der hieſige Landwehrverein 
nebſt Damen zu Wagen dorthin. Zuvörderſt wurde in dem ge⸗ 
ſchmückten Garten ein Scheibenſchießen arrangirt, welchem verſchie⸗ 
denek Spiele folgten, und zum Schluß wurde getanzt. Erſt am 155 
ten Abend kehrte der Landwehrverein nach bier zurück. — Der 
heute hier ſtattgehabte Pferde⸗ und Viehmarkt verkehrte ſehr lebhaft. 

ür Ackerpferde wurden 150 bis 300 Mark und darüber erzielt. 
uxuspferde brachten 500 Mk. und darüber. Für ganz junge Foh⸗ 
len wurden 150 bis 160 Mk. erzielt. Milchkühe brachten 180 bis 
240 Mark, Zugochſen 240 bis 350 Mk. und Jungvieh 75 bis 150 


Mark pro Stück. 

irnbaum, 26. Auguſt. [Wahl. Ueberfahren.] Bei 
der am geſtrigen Tage * ehabten Wahl eines Gemeindever⸗ 
treters für die evangeliſche Kirchengemeinde zu Birnbaum wurde 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Sawade von hier gewählt. — Ueber⸗ 
fahren wurde geſtern die etwa 7 Jahre alte Tochter eines hieſigen 
Gerichtsvollziehers. Die 1 N ſind, obgleich der Wagen 
über Körper und Hände gegangen iſt, nur geringfügiger Art. Dem 
ührer des Wagens trifft keine Schuld, da das Kind beim Spiel 
ſelbſt in die Pferde gelaufen iſt. 


Samter, 26. Auguſt. Milzbrand. Jünglings⸗ 
Verein. Theueres Fleiſch. erſetzt.] Trotzdem die am 
Milzbrand erlegenen 6 Nr. 580 d. Ztg. be⸗ 


abe, bon denen in 5 
richtet wurde, nach geſetzlicher Vorſchrift vergraben waren, ließen 
ſich doch einige Arbeiter verleiten es wieder auszugraben und da⸗ 
von zu eſſen. Schon innerhalb zweier Tage ſtellten ſich bei ihnen 
äußere Zeichen der Milzbrandkrankheit ein, ſo daß der Arzt ihnen 
einige Stücke Fleiſch aus dem Geſichte und anderen Theilen des 
Körpers hat ausbrennen müſſen und noch immer ſchweben ſie in 
Gefahr. — Der hieſige Hilfsprediger John hat einen evangeliſchen 
Jünglingsverein ins Leben gerufen, zu dem einſtweilen 20 Mit⸗ 
Kan beigetreten find. Jedes Mitglied hat monatlich 25 Pf. 
eizuſteuern; auch ſoll eine Sammelbüchſe aufgeſtellt werden, worin 
auch Nichtmitglieder beliebig zu dieſem Zwecke beitragen können. 
Für das Geld ſollen Bücher religiöſen Inhalts zur Erbauung in 
den Mußeſtunden für die Vereinsmitglieder angeſchafft werden. — 
Der Mangel an Schlachtvieh in unſerer Gegend wird immer 
1 5 und die Preiſe dafür ſteigen immer höher, ſo daß nicht⸗ 
egüterte Fleiſcher außer Stande ſind ein Stück Vieh zu kaufen 
und daher gendtbiot find gemeinſchaftlich, gewöhnlich zu zweien, 
ein Stück Vieh zu kaufen und ſchlachten. — Der hieſige Poſt⸗ 
Direktor Hartmann iſt zum 1. Oktober d. J. in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Fürſtenwalde verſetzt worden. 

* Samter, 27. Auguſt. Der Verband deutſcher Zim⸗ 
merleute,] welcher ſeinen Sitz in Hamburg hat, hat in der 
Stadt Samter einen Lokalverband errichtet, dem 16 Perſonen als 
Mitglieder beigetreten ſind. Die Statuten des Verbandes ſind 
durch den in der Zeit vom 25. bis 28. Mai d. J. abgehaltenen 


ch | VIII. Handwerkertag revidirt und anerkannt worden und ſind 


vom 15. Juni d. J. in Giltigkeit. Der Verband bezweckt die 
Vertretung der Intereſſen ſeiner Ride behufs Erzielung 
möglichſt günſtiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen. Zur Errei⸗ 
et Belchen Zweckes ſollen alle geſetzlich geſtatteten Mittel dienen, 
wie Belehrung der Zimmerleute über alle Fragen, die ihre ſoziale 
Stellung berühren, möglichſt weite Ausbreitung der Organiſation, 
Verbreitung nicht verbotener Schriften, Leitung und Unterſtützung 
der Ausſtände im Zimmergewerbe, beſonders Unterſtützung der 
wegen dieſer Beſtrebungen gemaßregelten und verfolgten Ver⸗ 
bandsmitglieder. Mit dem Statut reſp. Verband iſt ein Rechts⸗ 
ſchutzreglement, ein Streikreglement, ein Reglement für reiſende 
Mitglieder und ein Zentralarbeitsnachweis verbunden. i 

it⸗ 


Verſchollen. 
Roman von Heinrich Köhler. 
150. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Für Deine freundliche Geſinnung bin ich Dir dankbar,“ 
antwortete er, „im Uebrigen aber wirſt Du Dir wohl ſagen, 
daß ich eine fernere Unterſtützung von Euch nicht annehmen 
kann.“ 

„Und warum kannſt Du das nicht?“ fragte das Mäd⸗ 
chen mit bebender Stimme. 

„Die Antwort liegt ſo nahe, daß Du ſie Dir ſelbſt 
geben könnteſt. Ich habe mir meinen eigenen Weg gewählt, 
mit dem Deine Mutter nicht übereinſtimmt, und da iſt es 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß ich für mich allein eintrete. Es 
ſind überdies Worte zwiſchen uns geſprochen worden, die ſich 
eh A 55 zurücknehmen laſſen, darum mag es bleiben, wie 

jetzt iſt.“ , 

j a it Unſinn, dieſes übertriebene Zartgefühl!“ ſtieß 
ſie heraus. Sie ſah ſich im Zimmer um. „Du lebſt hier 
lehr armſelig, wie kannſt Du das bei Deinem ausgeprägten 
dauſtleriſchen Geſchmack aushalten? Auf die Dauer wirſt Du 
abei zu Grunde gehen. Du ſiehſt auch nicht gut aus, Dein 
1 eſicht iſt hager geworden und hat eine blaſſe Farbe. Sei 
ernünftig, ich meine es ja nur gut.“ 

„Und ich danke Dir dafür, aber —“ 

Das Mädchen war plötzlich aufgeſprungen. 

„Paul!“ ſagte fie erregt. 

* machte eine abwehrende Geberde mit der Hand. 

»Es iſt vergeblich —“ 

„Paul!“ ſagte ſie noch einmal beſchwörend. Und dann 
nach einer Pauſe, in der ſie vor ſich hingeſtarrt und mit ihren 
Zähnen die ſchmalen Lippen wundgenagt, fuhr ſie mit leiden⸗ 
ſchaftbebendem Tone fort: „Du machſt es mir ſehr ſchwer, 
Du biſt grauſam ‚gegen mich und ich habe es nicht um Dich 
verdient. Du weißt es ja, die Mutter hat es Dir geſagt, 
aber freilich in einer Weiſe, die Dich nur verletzen konnte, 
nämlich, daß ich Dich liebe, daß ich es von Kindheit an ge⸗ 
han habe. Und das iſt keine Laune, kein Eigenſinn, wie Du 


es vielleicht Dir deuten magſt. Du kannſt es daran ſehen, 
daß ich Dir nachgegeben, daß ich Dir in Deinen Beſtrebungen 
nicht mehr entgegentreten will und daß ich zu Dir gekommen 
bin, um es Dir zu ſagen. Und wenn Du annimmſt, was ich 
Dir freiwillig biete, dann brauchſt Du nicht mehr zu darben, 
dann biſt Du ein wohlhabender und unabhängiger Mann, dann 
haſt Du auch nicht nöthig, ein Almoſen darin zu ſehen, denn 
Mann und Frau ſind Eins — —“ 

Sie hatte mit fieberhafter Eile geſprochen, nun brach ſie 
ab; ihre Wangen braunten, ihre große hagere Geſtalt bebte in 
Erregung. Paul trat unter einer warmen Empfindung an ſie 
heran und nahm ihre Hand. 

„Bertha,“ ſagte er weich, „ſage nichts weiter, Du be⸗ 
ſchämſt mich, es thut mir leid, wenn ich Dich verkannte. Und 
es thut mir doppelt wehe, wenn ich glauben muß, daß Du 
mich wirklich ernſtlich liebſt, denn es kann Niemand ſein Herz 
zur Liebe zwingen, ich kann in Dir nicht mehr als eine Ver⸗ 
wandte ſehen.“ 

„Vielleicht, wenn Du es verſuchteſt, 
finden?“ ſagte ſie leiſe. 

Er antwortete nicht. Da entriß ſie ihm ihre Hand, ihre 
Augen flammten zornig auf, ſie trat einen Schritt zurück und 
hob den Arm drohend gegen ihn. 

„Du biſt ein Elender, ein Grauſamer, ein Undankbarer! 
Ich habe es ſo gut mit Dir gemeint, aber Du erkennſt es 
nicht an, Du biſt hartherzig genug, dem Bittenden ſtatt des 
Brotes einen Stein zu bieten. Nun denn, ich gehe, aber viel⸗ 
leicht bereuſt Du es noch einmal, vielleicht ſehnſt Du dieſe 
Stunde nochmal zurück. Aber ſie kehrt nicht wieder, merke es 
wohl, wenn ich das Zimmer verlaſſen habe, iſt es aus zwiſchen 
uns, ganz aus. Und wenn Du zu meinen Füßen um Gnade 
winſelteſt, ich ſtieße Dich von mir!“ 

Sein Mitleiden wollte bei den ſchlimmen Worten in 
Zorn übergehen, aber er hielt an ſich. Da enthüllte ſich 
wieder ihre wahre Natur, die im Grunde doch nur eine 
egoiſtiſche war. f 

Yo Dich nicht auf!“ ſagte er, „ich handle, wie ich 
muß.“ i 


mehr in mir zu 


ziergang. Am Sonntag Nachmittag veranſtalteten die 

„Du biſt ein Unmenſch, ein eingebildeter Narr — ein —.“ 
Ihre Stimme brach in einem Schluchzen, das Schmerz und 
Zorn ihr erpreßten, ſie ſtürzte nach der Thür. 

„Mäßige Dich, Du erregſt nur Aufſehen, ich werde Dich 
zum Wagen geleiten,“ rief Paul ihr zu. 

Aber ſie eilte ſchon aus der Thür. 

„Bleib da, bleib da — ich will es nicht!“ rief ſie 
1 zornerſtickter Stimme zu und ſtürmte die Treppe 
hinab. 

Paul ſah ihr achſelzuckend nach, es that ihm leid, ſie 
kränken zu müſſen, aber wie hätte er an der Seite dieſes 
kindiſchen ſelbſtſüchtigen Weſens ein Glück finden ſollen? 
„Nicht um alle Schätze der Welt“, ſagte er ſich, und damit 
war die Sache für ihn abgethan. Sie hatte ſeine Meinung 
ja gewußt und hätte ſich die Szene erſparen können. — — — 

Das war zu Ende des Winters geweſen. Drei Monate 
ſpäter erhielt er eine lithographirte Anzeige, in der ihm feine 
Tante die Verlobung ihrer Tochter mittheilte. Es war die 
alte, ewig neue Geſchichte: „das Mädchen heirathet aus Aerger 
den erſten beiten Mann“, aber die Handlungsweiſe entſprach 
genau dem kindiſchen Charakter Berthas. Sie hatte ihm 
zeigen wollen, daß ſie auch ohne ihn in den Ehehafen ein⸗ 
laufen könne, und er gönnte es ihr von Herzen. Damit war 
denn natürlich definitiv jede Verbindung zwiſchen ihm und 


den Verwandten abgeſchnitten — im Innern war ſie für 
Paul das ja längſt geweſen und es machte alſo für ihn keinen 
Unterſchied. — — 


Als er im Herbſt eines Tages gegen Abend nach Hauſe 
kam, fand er einen anderen Gaſt in ſeiner Stube vor, den er 
ungleich freudiger begrüßte. Beim Oeffnen der Thür drang 
ihm ein ein penetranter Cigarrendampf entgegen, und wie der 
Mond manchmal in einen Wolkenſchleier gehüllt iſt, der ſeine 
Scheibe nur matt erkennen läßt, ſo war es hier mit dem 
Lampenlicht der Fall, das nur ſpärlich durch den blauen 
Nebel, der im Zimmer lagerte, durchzudringen vermochte. 

Die Erinnerung an vergangene, beſſere Zeiten tauchte 
ſofort vor ſeiner Seele auf, dieſe Atmoſphäre, die ihm früher 
ſo unangenehm geweſen war, berührte ihn heute als etwas 
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glieder des hieſigen Männer⸗Turnvereins einen Spaziergang über 
Sofktrowo, Oſtroleſie, Schwedenſchanzen und zurück. Kr. Bl. 

85 Pions, 26. Auguſt. [ Jahrmarkt. Schulangelegen⸗ 
heit.] Der am 177 age hier ad Jahrmarkt nahm 
in Folge des Rind⸗ und Schweineauftriebverbotes und des Ai 
Regens für die Händler einen ſehr ungünſtigen Verlauf. — Die 
Schule in dem benachbarten e bee iſt ſeit Beginn der 
Sommerferien, ſeit dem 19. Juli d. J. bis jetzt noch nicht eröffnet 
worden und bleibt noch für unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. Die Ur⸗ 
ſache für dieſe * liegt darin, daß in dem genannten Dorfe 
einige Todesfälle an Scharlach vorgekommen find und durch die 
Abſonderung der Kinder einer Weiterverbreitung dieſer bösartigen 
Krankheit vorgebeugt werden ſoll. 

* Krotoſchin, 26. Auguſt. [Abgefaßt.] Sonntag Nacht iſt 
dem Weinkeller im Offizier⸗Kaſino ein unliebſamer Beſuch abge⸗ 
ſtattet worden. Ein junger Burſche war durch das Kellerfenſter 
eingeſtiegen und hatte ſeinen draußen ſtehenden Genoſſen ſchon 
eine anſehnliche Anzahl Flaſchen edlen Rebenſaftes verabfolgt. Die 
Nemeſis erreichte ihn jedoch an Ort und Stelle; der Kaſſinodiener 

atte Licht im Keller bemerkt, revidirte denſelben und faßte den 


ieb noch bei der Arbeit. 

Ch. Schwarzenau, 26. Auguſt. [Verſchiedenes.] Der 
Rittergutspächter von Bakowski zu Goranin iſt zum Gutsvorſteher 
ernannt worden. — Der hieſige katholiſche Begräbnißplatz hat von 
drei Seiten eine neue Umzäunung erhalten. — Zur großen Freude 
des Publikums hat die Oberpoſtdirektion zu Bromberg eine 
dankenswerthe Neuerung getroffen. Vom heutigen Tage ab bleibt 
der Schalter des hieſigen Poſtamts bis 8 Uhr Abends geöffnet, 
damit die mit der erſten Abendpoſt eintreffenden gewöhnlichen 
Briefſendungen und Zeitungen noch zur Ausgabe gelangen können. 
Beſonders intereſſirt hierbei ſind die kaufmänniſchen Kreiſe unſerer 
Stadt, da bisher die Zeitungen, welche Kurszettel, ſowie Markt⸗ 
und Handelsberichte brachten, erſt am nächſten Tage zur Ausgabe 
gelangten. 

m. Kletzko, 27. Auguſt. (Im Torfmoor ertrunken.] In 
dem benachbarten Dorfe Bielawy weideten vorgeſtern Vormittag 
zwei Geſchwiſter, Mädchen von 10 bezw. 8 Jahren, auf einem an 
ein Torfmoor angrenzenden Felde eine Heerde Gänſe. Das älteſte 
dieſer Mädchen ging auf das Moor, wo die vor Jahren gegrabe⸗ 
nen Torfgruben zum 11 ſchon wieder zugewachſen ſind, um 
ſich auf der elaſtiſchen Wieſenfläche zu ſchaukeln. Das 

üngere Mädchen hörte kurz darauf einen kurzen Auf⸗ 
ſchrei ihrer Schweſter, kümmerte ſich aber nicht weiter darum, 
zumal dieſelbe ſie auch nicht mehr bemerkte. Erſt als die Mittags⸗ 
eit herangekommen war und die Mutter ihren beiden Kindern das 
hen brachte und nach der vermißten Tochter ſuchte, fand ſie die⸗ 
nh bis an den Scheitel im Moor ſtecken, in das 17 nach Aus⸗ 
age des jüngeren Mädchens eine geraume Zeit vorher verſunken 
war. Die Leiche des armen Kindes war bereits erkaltet, ſo daß 
an Wiederbelebungsverſuche nicht mehr gedacht werden konnte. 

* Liegnitz, 25. Auguſt. [Kaiſertage, Zum Judenthum 
übergetreten] Am Mana den 14. September er., tritt die 
Ehren⸗Kompagnie, aus Mannſchaften ſämmtlicher zum V. Armee⸗ 
Korps gehörenden Infanterie-Regimenter, zuſammen und über⸗ 
nimmt die Bie Hauptmann Freiherr v. Medem vom hieſigen 
Regiment. Die Mannſchaften der Ehren⸗Kompagnie werden in 
der Kaſerne untergebracht. Am Dienſtag den 16. September ver⸗ 
läßt die Ehren⸗Kompagnie Liegnitz und wird mit der Bahn nes 
Röhnſtock befördert, während die Ehrenwachen bis Mittwoch frü 
von der 1. Kompagnie des hieſigen Regiments geſtellt werden. — 
Dieſer Tage iſt die Tochter eines hieſigen Handwerkers aus Liebe 
zu ihrem Bräutigam zum Judenthum übergetreten, nachdem ſie 
vorher den nöthigen Unterricht durch den Rabbiner Dr. Peritz er⸗ 
halten hatte. gen fand die Hochzeit nach jüdiſchem Ritus ſtatt. 

* Schmiedeberg, 26. Auguſt. Vom Hochgebirge.] Seit 
Kurzem iſt die nächſte Umgebung unſerer Stadt um eine prächtige 
Partie reicher, welche von den nunmehrigen Beſitzern des ſoge⸗ 
nannten „Schwarzergutes“ in der Oberſtadt, den Fabritbeſitzern 
Gebrüder Pohl, aufgeſchloſſen worden iſt. Man geht von dem 
Schwarzergute aus nach Süden und gelangt nach kurzer Zeit in 
einen ſchönen Buchenwald. Nachdem man hier etwa fünfzehn 
Minuten weiter gegangen iſt, kommt man zu einer kleinen, vom 
Wege nach den Grenzbauden aus auch ſichtbaren Kapelle. In 
herrlichem Walde führt der Weg nun erſt bergab, dann wieder 
bergauf zu einem Sommerhauſe, von dem aus man eine ſchöne 
Ausſicht auf die Stadt unde den dahinterliegenden Schmiedeberger 
Kamm genießt. Weiter geht man bergab, bergauf immer im ſchat⸗ 
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tigen Buchenwalde, bis man nach etwa zehn Minuten in einen 


[hohen Fichtenwald tritt, in welchem ein immer ſtärker werdendes 


Rauſchen die Nähe eines Waſſerfalles verräth, der nach 
Minuten linker Hand ſichtbar wird. Es iſt der Hellebach, der 
895 herunterſtürzt; er entſteht aus zwei Quellarmen: dem vom 

orſtkamme kommenden Jockelwaſſer und dem am Ochſenberge 
entſpringenden Freienwaſſer. In dem Falle ſelbſt und ihm zur 
Seite befinden ſich groteske Felſenpartien. Der Fall könnte, wenn 
ſeine Waſſer, wie bei anderen Fällen, durch eine Schleuſe geſam⸗ 
melt würden, am beſten mit dem Hainfalle verglichen werden. 
Dicht am Falle iſt ein wetterſicheres Sommerhaus erbaut, an 
welchem der Fall ſelbſt mit „Höllenfall“ (richtiger wäre „Hellefall“) 
bezeichnet iſt. Von hier aus führt der neugebaute Weg im Fich⸗ 
tenwalde weiter, bis er nach kaum zehn Minuten bei dem alten 
Kalkofen in den Grenzbaudenweg einmündet. 

* Braunsberg, 26. Auguſt. [Ein eigenthümlicher Vor⸗ 
fall] hat ſich geſtern Abend auf der Mehlſacker Eiſenbahnſtrecke 
zugetragen. Der Zugführer bemerkte trotz der Dunkelheit einen 
Gegenſtand auf der Bahn und bremſte in Folge deſſen; aber noch 
bevor angehalten werden konnte, gab es einen gewaltigen Ruck. 
Nachdem der noch eine Strecke forklaufende Zug zum Stehen ge⸗ 
bracht, fand man auf dem Geleiſe zwei getödtete Pferde und einen 
5 Wagen, auf dem Trittbrett der Maſchine aber einen 
Menſchen ſitzen, der an der Stirn eine blutende Wunde hatte, ſonſt 
jedoch unverletzt war. Bei dem Zuſammenſtoß iſt derſelbe in ſitzen⸗ 
der Stellung auf das Trittbrett gefallen und hatte ſich dort feſt⸗ 
gehalten. underbar iſt aber die Geſchichte, welche dieſer Mann, 
ein Knecht aus Lichtwalde, nach der Mittheilung des „Br. Krsbl.“ 
bei ſeiner Vernehmung auf dem Braunsberger Bahnhofe erzählte. 
Er ſagte aus, daß er von feinem Herrn mit einem zweiſpänn igen 
De nach Mehlſack geſchickt ſei, wo er, nach Beendigung der 
Geſchäfte, ſich einen Rauſch angetrunken habe. 1 
Haufe gefahren, habe die Pferde auf die Weide gebracht und ſich 
ſchlafen gelegt. Bald darauf ſollen mehrere fremde Männer ihn 
geweckt und ihn aufgefordert haben, mit ihnen ſpazieren zu fahren. 
Vor der Thür hätte er das Fuhrwerk ſeines Herrn mit den porher 
von ihm auf die Weide gebrachten Pferden gefunden, zwei Männer 
hätten ſich auf das Hintergeſäß des Wagens und einer neben ihn 
auf das Vordergeſäß geſetzt, letzterer habe auch die Leine genom⸗ 
men und fo wären fie abgefahren. Er ſelbſt ſei immer noch ſchwer 
betrunken geweſen und erſt auf dem Trittbrett der Lokomotive 
wieder zur Beſinnung gekommen. (Wahrſcheinlich hat der wunder⸗ 
77 ae der Bahnverwaltung ſeinen Alkoholtraum zum Beſten 
gegeben. 


wenigen 


Militäriſches. 
„„Ein höchſt merkwürdiges Urtheil“, ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung“, giebt die engliſche Preſſe über die am 18. d. Mts. be⸗ 
endeten Flottenübungen ab. Aus dem Umſtande, daß die Ad⸗ 
mirale Tryon und Culme⸗Seymor nicht ein einziges Mal aufein⸗ 
ander geſtoßen ſind, will man den Schluß ziehen, daß das Ende 
ein lächerliches geweſen. Das kann unmöglich der Eruſt von Pall 
Mall Gazette ſein. Wir ſind der Anſicht, daß die diesjährigen 
Manöver England eine wichtigere Lehre gegeben haben, als alle 
früheren. Sir Michael Culme Seymour hat in der That den Be⸗ 
weis gelietere, daß eine Flotte zweiten Ranges im Stande ift, fait 
vierzehn Tage die wichtigſten nach England und Irland führenden 
Seehandelsſtraßen zu beherrſchen, ohne auch nur vom Feinde ernſt⸗ 
lich beläſtigt zu werden. Das war eben die Kunſt Seymours, daß 
er dem Admiral Tryon immer auszuweichen verſtand; er erreichte 
ſeinen Zweck am vollkommenſten, ö 0 
Schlage auswich. Die Berichte an die Admiralität werden ohne 
Zweifel ziffernmäßig darlegen, wie viele Kauffahrteiſchiffe Seymour 
in den zehn Tagen des Seekriegsſpiels hätte nehmen können, vor 
den Thoren Englands, obwohl eine weit ſtärkere Vertheidigungs⸗ 
flotte es zu hindern ſuchte und Sir Tryon ſeine prachtvollen 
Schnellkreuzer 24 Meilen vorſchickte, um den Feind zu erſpähen, 
der vollſtändig im Stande war, Englands Seeverbindungen nach 
dem Weſten, wenn nicht ganz abzuſchneiden, ſo doch auf das Ernſt⸗ 
hafteſte zu gefährden. Wenn das ein Ergebniß zum Lachen iſt, 
dann muß man in England des ewigen Friedens ſehr ſicher ſein. 
Das Ergebniß der engliſchen Flottenübungen giebt den Anhängern 
des Aubeſchen Syſtems Recht, welches ſich die entſcheidenden Wir⸗ 
kungen von dem Kreuzerkriege gegen die Handelsflotten verſpricht. 
Die vielbezweifelte Möglichkeit, mit 24 Kreuzern den ganzen dan⸗ 
del Englands lahm zu legen, iſt nach dem Erfolge Culme⸗Sey⸗ 
mours aller Welt wieder nahe gelegt, und dieſer Admiral hatte in 


Er ſei dann nach W̃ 


Magen nich mehr aushalten. — Bräf.: 


wenn er jedem entſcheidenden | b ii 
Präſ.: Dann wollen Sie doch wohl nicht erntthaft behaupten, daß n 


ſeiner ganzen Flotte nur drei Kreuzer erſter Klaſſe! Gewiß wäre 
es falſch, ein zu großes Gewicht auf die Thatſache zu legen, daß 
and ref lotte trotz aller een nicht zu packen, und alſo 
auch erſt recht nicht in ihren Heimathshäfen zurückzudrängen war, 
aber die Kohlen ſind bei dieſen Verſuchen nicht unnütz verbraucht 
worden, denn es ſollte bei dieſen Uebungen gerade feſtgeſtellt 
werden, wie lange die Schiffe unter Dampf die See halten können. 
Auch nach dieſer Richtung hin iſt das Ergebniß ein gutes. Wie 
die Indienſtſtellung im Ganzen flott zu Wege gebracht iſt, jo haben 
die Maſchinen der zahlreichen Schiffe ſich in weit beſſerer Ordnung 
gezeigt, als bei den früheren Uebungen. 


b Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 25. Auguſt. [Ein Stündchen auf dem Schöffen⸗ 
gericht. Wer des Lebens Unverſtand mit einiger Wehmuth 
genießen will, der findet in den Abtheilungen des Schöffengerichts 
reichliche Gelegenheit dazu. In der That muß man von der 
Menſchheit ganzem Jammer gepackt werden, wenn man die kleinen 
Bilder aus dem berliner Leben betrachtet, die hier kaleidoskopartig 
vorüberziehen. In buntem Durcheinander genießen die Schöffen 
bei etwa 23 Grad Zimmerhitze bald drollige, bald traurige Szenen 
und können ſich ſtillen Betrachtungen darüber hingeben, wie oft 
die kleinlichſten Angelegenheiten eine Zeit lang die verſchiedenſten 
Behörden, Polizei und Gericht, beſchäftigen. Da tritt mit ſelbſt⸗ 
bewußter Miene ein Dienſtmädchen auf die Anklagebank. Sie 
nennt ſich Anna Kupplitz und iſt angeklagt, den Dienſt bei dem 
Kaufmann 3. eigenmächtig verlaſſen zu haben. — Präſident: Sie 
ſind ohne Sang und Klang davon gegangen, ohne daß Ihre 
Herrſchaft auch nur eine Ahnung hatte, wo Sie geblieben ſeien. 
Wie find fie dazu gekommen? — Angell.: Ick mußte zu ſehr 
hungern. — Präſ.: Davon haben Sie Niemand etwas geſagt. 

enn Sie nicht ſatt zu eſſen bekamen, mußten ſie ſich an die 
Polizei wenden, damit dieſe die Sache unterſuche. — Angekl.: Ick 
konnt'et nich me r ertragen. Früh um ſechſe mußte ick raus. 
Kaffee und de Schrippen kriegte ick aber erſt, wenn de Herrſchaft 
um halb zehne aus de Poſen kam — ſo lange konntet mein 
Sie haben ſich ja niemals bei 
Ihrer Herrſchaft beklagt! Sie ſind blos ſechs a en Dienſt 
geweſen, es iſt ihnen aber nicht 3 den Miethsthaler 
wieder herauszugeben. — Angekl.: De Frau hat denn boch no 
den janzen Tag ſpektakulirt — ick kann bloß jagen: det war nid 
zum Aushalten, da konnte man ja de Krepangſe kriegen. — Der 
als Zeuge vernommene Kaufmann 3. verſicherte dagegen feierlichſt, 
daß ſeine Frau ein Engel und das Muſter einer „Madame“ ſei, 
er erbot ſich auch, zehn Zeugen zu ſtellen, daß das Mädchen trotz 
ſeines außerordentlich ausgebildeten Appetits ſtets ſatt zu eſſen 
bekommen habe, er auch nie erſt um halb 10 Uhr ſich aus dem 
Bett erhebe. Der Gerichtshof verzichtete auf einen Beweis nach 
dieſer Richtung und verurtheilte die eigenmächtige Anna zu 6 M. 
Geldbuße event. 2 Tagen Haft. Sie wird von einem jungen 
Mann abgelöſt, welcher ſich als Student J. porſtellt. Er hat wegen 
einer nächtlichen Szene in der Friedrichſtraße ein polizeiliches 
Strafmandat in Höhe von 30 Mark erhalten und fühlt ſich dadurch 
in ſeinem Rechte verletzt. Ein Mädchen, welches von ihm in der 
Friedrichsſtraße attackirt worden war, hatte ihn energiſch zurück⸗ 
gewieſen und er verlangte nun von dem Nachtwächter, daß er das 
Mädchen arretiren möchte. Da er abſolut keinen Grund dafür an⸗ 
zugeben vermochte, lehnte der Nachtwächter dieſes Verlangen ab und 
wurde dafür von dem Bruder Studio mit Ausdrücken wie „Kerl“ 2c. 
bedacht, ſo daß ſchließlich er zur Wache gebracht werden mußte. 
Vor Mud 9 S iehe nachdrücklich, daß das 

en ihn du mpfr — Präs.: 
Mädchen eine ones — An e lerdinn. 


etr. 

War das 
ein deutſcher Student von einem ſolchen Frauenzimmer überhaupt 
beleidigt werden kann. — Der Student heſtätigte durch ſein Schwei⸗ 
gen dieſe — und konnte die Milde des Gerichts preiſen, 
welches annahm, daß der Angeklagte wohl angetrunken war und 
deshalb die Strafe auf 10 M. Geldbuße herabſetzte. — Die nächſte 
Angeklagte iſt Frau Glubrig, welche beim Betreten der Anklagebank 
tauſend Blitze aus ihren Augen verſendet und ſich dann der Ver⸗ 
zweiflung hingiebt. — Präſ.: Sie haben ein polizeiliches Straf⸗ 
mandat erhalten, weil Sie einen großen Auflauf dadurch ver⸗ 
urſachten, daß Sie Ihren Mann auf offener Straße entſetzlich 
beſchimpften und ihm in das Geſicht ſpien. Was haben Sie 
darauf Au ſagen? — Angekl.: Ick kann blos jagen, mein Mann 
is ne Kuxnaille. — Präf.: Dieſe Erklärung genügt uns nicht. — 
Angekl.: Sind der Herr Preſendent vielleicht verhetrathet? — Präf.: 
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Verwandtes, lange Entbehrtes und obgleich er den auf dem 
Sopha Sitzenden nicht erkennen konnte, wußte er doch ſofort, 
wer es war. 

„Hans!“ rief er freudig. 

Im nächſten Moment lagen die Beiden einander in den 


rmen. 

„Entſchuldige“, ſagte der Bärtige in ſeiner bekannten 
knurrigen Sprache, „daß ich es mir hier bequem machte, wozu 
natürlich bei mir der Glimmſtengel gehört.“ 

„Iſt ganz in der Ordnung, alter Junge“, antwortete 

aul. 

8 Er machte auch nicht den leiſeſten Verſuch, im Zimmer 
eine andere Luft herzuſtellen. Das ſchien dem Bärtigen be— 
denklich, er entbehrte offenbar etwas und ſchüttelte ein paarmal 
den Kopf. Endlich ſtand er auf und ging ans Fenſter. 

„Wir möchten wohl etwas friſche Luft hereinlaſſen“, 
ſagte er. 

„Ich bitte Dich“, wehrte Paul ab, „laſſe Dich gar nicht 
tören!“ n 
g Hans ſetzte ſich wieder neben den Anderen aufs Sopha, 
aber er rauchte nicht mehr. Das war früher nicht ſo ge⸗ 
weſen, aber gerade dieſe gegenſeitige Rückſichtnahme war ein 
deutlicher Beweis der Zärtlichkeit der Beiden. Die Lebhaftig⸗ 
keit des Einen war dem Phlegma des Andern zur Nothwen⸗ 
digkeit geworden, und daß Paul heut nicht wie ſonſt war, 
. dem Geometer ſehr nahe zu gehen. Wer ihn kannte, 
er errieth aus den vielen Bewegungen, die er machte, daß er 
ſich innerlich beunruhigt fühlte. 

„Es iſt hübſch von Dir, daß Du mich aufgeſucht haſt“, 


ſagte Paul. 


as ſo lange nichts von Dir hören laſſen, daß ich 
zufehen mußte“, antwortete Hans. — Er betrachtete 
Fe 405 = von der Seite, 55 hätte 5 ihn ſeit Han 
us zehn Jahren nicht geſehen. „Du ſiehſt ganz anders 
aue nie 105 5 cht geſeh ſiehſt ganz 
„Anders? Ja ſo, der Vollbart!“ 
»Er ſteht Dir gut, älter biſt Du geworden, ſehr männ⸗ 
lich, aber Du ſiehſt nicht wohl aus.“ 


bitterem Spott. 


„Es fehlt mir nichts.“ ‘ 

„Du haft mir ſeit beinahe einem halben Jahr nicht ge- 
ſchrieben.“ 

„Ein Zeichen, daß es mir gut ging.“ 

Hans zuckte die Achſeln; er ſchnitt dabei ein komiſches 
Geſicht. Eine Weile ſchwiegen Beide; plötzlich nahm der 
Geometer die Hand Pauls und ſagte mit bewegter Stimme: 

„Es iſt nun eingetroffen, was ich Dir prophezeit habe, 
mein Junge!“ 

„Du meinſt, daß der Pegaſus ſich ſchlecht zum Ackergaul 
eignet und ſchließeſt das aus der dürftigen Umgebung?“ 

„Nein, das nicht, das würde Dich nicht ſo verändert 
haben; ich hege eine größere Meinung von Dir. Du haſt 
Dich über Dein Können getäuſcht.“ 

Paul biß die Zähne zuſammen. 

„Es iſt noch zu früh, um darüber ſchon eine Entſchei⸗ 
dung zu haben,“ ſtieß er rauh hervor. 

„Mein lieber Junge!“ antwortete der Bärtige ſchmerzlich. 

ih Weile ſchwiegen fie wieder, dann ſagte der Geometer 
zögernd: 

„Und das mit Magda — Hermine hat mir erzählt, Du 
ſelbſt ſchriebſt kein Wort davon. Warum habt Ihr Euch 
getrennt?“ 

„Weiß es Hermine nicht?“ 

„Nein, Magda hat ſich darüber nicht ausgeſprochen, auch 
ihren Eltern gegenüber nicht. Sie hat nur von einer zwin⸗ 
genden Nothwendigkeit geſchrieben, die ſie zu dem Schritt 
veranlaßte.“ 

Der Andere lachte kurz und ſchneidend auf. 

„Natürlich — eine zwingende Nothwendigkeit; was kann 
ihr ein Menſch meines Schlages nützen? Das hat ſie ſich 
überlegt und die Anderen werden ihr dabei geholfen haben: 
da hat ſie mir den Abſchied gegeben.“ 

Hans ſchüttelte den Kopf. 

„Ich verſtehe das nicht; 
Grund vorhanden geweſen ſein.“ 

„Iſt denn das nicht Grund genug?“ 


es muß doch ein beſonderer 


ſagte Paul mit 


nicht dazu kommen.“ 


„Sie hat es doch aber vorher gewußt, auch kam es ſo 
ſchnell. Haſt Du denn nicht Rechenschaft von ihr gefordert?" 

„Nein; übrigens bitte ich Dich, laß uns davon ſchweigen. 
Wie geht es Deiner Braut?“ 

„Es geht ihr gut; jedenfalls iſt ſie vernünftig genug, 
um mir die Quälereien, zu erſparen, die man ſonſt unter 
Liebenden häufig findet. Iſt auch nichts alberner als Das. 
Wenn Jeder die gute Abſicht hat, verſtändig zu ſein, und 
nachgiebt, wo er es kann, dann werden auch Konflikte ver⸗ 
mieden werden, die das Vertrauen gegenſeitig nur vergiften. 
Man findet aber unter den gutmüthigſten Menſchen manchmal 
eine Verſtocktheit. Mancher mag in großen Dingen zu jedem 
Opfer fähig ſein, aber im Kleinen kennt er keine Nachgiebig⸗ 
keit. Und doch ſind dieſe kleinen Dinge oft die Urſache zu 
dauerndem Ungemach.“ 


„Wenn er dieſe längere Betrachtung anſtellte, um Paul 
damit ins Gewiſſen zu reden, weil er ihn und Magda viel⸗ 
leicht im Verdacht hatte, daß im Grunde Unwichtiges fie zu 
dem Bruch veranlaßte, ſo verfehlte er damit ſeine Wirkung, 
denn Paul zeigte ſich nicht im Geringſten davon berührt. 

„Wann werdet Ihr heirathen?“ fragte er, um Etwas 
zu ſagen. 

„Darum bin ich ja eben gekommen,“ antwortete der 
Bärtige. Er zog ſeine Uhr. „Ich habe nicht mehr viel Zeit; 
ich muß noch heute Abend wieder fort.“ 

„Was? Du willſt nicht einmal über Nacht bei mir 
bleiben?“ fragte Paul. 

„Nein, mein Junge, es geht nicht, beim beſten Willen 
nicht, ich konnte nicht länger als einen Tag mich losmachen. 
Es thut mir ſehr leid, daß ich Dich nicht gleich traf, ich 
habe mehrere Stunden auf Dich gewartet. Dir eine förm⸗ 
liche Einladungskarte zuzuſchicken, erſchien mir aber jo 
fremd und da Du ſo lange nichts hatteſt hören laſſen, ſo 
wollte ich die Gelegenheit wahrnehmen, Dir die Einladung zur 
FR ſelbſt zu überbringen. In vierzehn Tagen wird fie 
tattfinden.“ 

„Es thut mir ſehr leid, mein alter Freund, aber ich kann 
(Fortſetzung folgt.) 
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Das iſt eine ganz unnütze Frage. — Angekl.: Ick meene man blos, 
det Se denn woll wiſſen, wie't in en Mutterherzen ausſieht, wenn 
man ſein rg Kind, wat man mit Schmerzen jeboren hat, 
14 Dage nicht zu ſehen kriegt. — en Sie leben in Unfrieden 
mit Ihrem Mann? — Angekl.: Wir leben jetrennt, weil er en 
u erbärmlicher Kerl is. Erſt hat er ſich jebrüſtet, det er ſeine 
Frau blos „uff Abbruch“ jeöligt habe, denn hat er mir jlücklich 
rausjeſchmiſſen, un nu verſeht ſo'ne ſchofle Wirthſchafterin meine 
anietraute Stelle un mein Kind will er mir nicht rausjeben. 
Wat ſoll dazu det Mutterherz jagen? — Präſ.: Die öffentliche 
Straße iſt aber nicht zur Austragung ſolcher ehelichen Zwiſtig⸗ 
keiten da! — Mit Rückſicht auf ihre Erregtheit wird die Frau nur 
zu 3 M. Geldbuße verurtheilt. — Mit recht kummervoller Miene 
betritt ſodann ein alter, in Ehren grau gewordener Herr den 
Saal; er will ſeinen ungerathenen Sohn der Milde des Gerichts 
empfehlen. Der Student der Thierarzneikunde K., welcher jetzt 
in Dresden weilt, iſt der Entwendung von Genußmitteln ange⸗ 
klagt, weil er bei einem Einkauf von Zigarren in einem Zigarren⸗ 
Geſchüft der ee e ein Päckchen Zigaretten im Werthe 
von zwanzig Pfennigen hatte mitgehen heißen. Mit Rückſicht 
darauf, daß der Angeklagte den gebildeten Ständen angehört, 
beantragte der Amtsanwalt gegen ihn eine Strafe von vier 
Wochen Haft. Der Vater des Angeklagten ſuchte wahrſcheinliche 
Angetrunkenheit als Milderungsgrund hinzußzellen, der Gerichtshof 
exkannte aber doch auf drei Tage Haft. — Wegen Sonntagsenthei⸗ 
ligung iſt ein Zigarrenhändler angeklagt, weil er ſeine Ladenthür 
während der Kirchenſtunden vorübergehend nicht eingeklinkt hatte. 
Er ſucht dem Schöffengericht klar zu machen, daß in Zigarren⸗ 
geſchäften hin und wieder entſchieden für friſche Luft geſorgt wer⸗ 
den müſſe, da ſich in denſelben ein verderblicher Dunſt entwickele. 
Er bedauerte, daß der mediziniſche Kongreß nicht mehr tage, da er 
ſonſt die berühmteſten Aan eng des e und Auslandes zur 
Aol ſeiner Behauptung vorſchlagen würde. Er iſt aber 
einſichtsvoll und läßt ſich belehren, daß er damit um die nun ein⸗ 
mal beſtehende Polizeiverordnung nicht herumkommen kann und 
zieht deshalb feinen Antrag auf richterliche Entſcheidung zurück. — 

ie nächſten Angeklagten ſind zwei Geſindevermietherinnen, welche 
es als etwas ganz Unerhörtes betrachten, daß ſie „als Steuer⸗ 
8 nicht berechtigt ſein ſollen, am Alexanderplatz auf dem 

roittoir zuſammen zu ſtehen, und die aus dem dortigen Ver⸗ 
miethungskomtoir herauskommenden Dienſtmädchen abzufaſſen. 
Dann kommt ein freundlicher Herr mit einem Korb appetitlicher 
Bretzeln, welcher nach längerem Zaudern zugiebt, daß die Gäſte, 
welche ein Schutzmann an einem Sonntage in vier Lokalen 
Bretzeln kauend angetroffen hatte, allerdings von ihm während der 
Kirchenſtunden mit dem edlen Gebäck verſorgt worden waren ... 
So geht es in buntem Durcheinander immer weiter, Stunden 
lang und unter Aufwendung des ganzen gerichtlichen Apparats, 
theilweiſe auch noch unter Mitwirkung von Vertheidigern, bis die 
„Speiſekarte“ von 25— 30 Nummern erledigt iſt und das Schluß⸗ 
wort ertönt: „Die Sitzung iſt beendet!“ (Volks⸗Z.) 


Handel und Verkehr. 


*Aktiengeſellſchaft Kramſta. 
der der Schleſiſchen Aktiengeſellſchaft für 
(Kramſta) gehörigen Weberei in Bolkenhayn ein Strike ausge⸗ 
brochen, ſo daß das Etabliſſement ſeit Donnerſtag außer Thätig⸗ 


Wie berichtet wird, iſt in 
Leinen ⸗Induſtrie 


keit iſt. 

Verein deutſcher Oelfabriken. Der Aufſichtsrath hat 
beſchloſſen, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, nach Dotirung 
des Abſchreibungskonto in gleicher Weiſe wie im Vorjahre von 
dem verbleibenden Reingewinn von 636 778,88 M. 6 Prozent gleich 
540000 Mark als Dividende auf das Geſammt⸗Aktienkapital von 
9000 000 M. zur Vertheilung zu bringen. 

Inſolvenz in Stoly. Zu dem geſtern gemeldeten Vor⸗ 
kommniß wird aus Stolp berichtet: Der verhaftete Bankier 
Leo Heymann ſteht unter dem Verdacht der Silicea von 
Aktien der Zanow⸗Hannoverſchen Zündwaaren⸗Fabriken (Aktien⸗ 
Geſellſchaft) und des betrügeriſchen Bankerotts. — Die Geichäfts- 
lage des ſeit über 50 Jahren hier am Orte beſtehenden Bankhauſes 
U. Heymann bildete in letzter Zeit in den intereſſirten Kreiſen 
wiederholt das allgemeine Geſpräch. Eine große Anzahl von Ein⸗ 
lagen wurde zurückgezogen und ſollte in dieſen Tagen zur Ligui⸗ 
dation geſchritten werden. Am Sonnabend fand ein großer An⸗ 
drang von Gläubigern und Intereſſenten ſtatt. Im Laufe der 
Regulirungen ſtellte ſich nun Sonnabend Abend heraus, das ge⸗ 


fälſchte Aktien der Zanow⸗Hannoverſchen Zündwaaren⸗Fabriken Fiſch 


17 ſeien. Die Summe derſelben iſt eine ſehr erhebliche. 
Na „ dieſer Fälſchungen konnte von einer Liquidation 
nicht mehr die Rede ſein. In der Nacht vom Sonnabend zum 
Frmntag wurde ſowohl das Geſchäftshaus der Firma wie das 
rivathaus des Bankiers Leo Heymann, der ſeit einigen Tagen 
dal zu Bett lag, polizeilich bewacht. Am 25. Vormittags war 
ber Geſchäftslokal von Intereſſenten wieder auf das lebhafteſte 
Le ucht. Am Nachmittag geſchah dann die Verhaftung des Bankiers 
der Heymann in jeiner Wohnung Begreiflicherweiſe herrſcht in 
Viele tadt, namentlich in der Geſchäftswelt, die höchſte Aufregung. 
eder Kaufleute und andere Privafperſonen, die ihr Vermögen bei 
enesbonirt hatten, ferner kleine Leute, die für ihr ſauer erwor⸗ 
hatten 5 mühſam erſpartes Geld ſich zur Erwerbung von Aktien 
„bewegen laſſen, ſind zum Theil recht erheblich geſchädigt. 
1 Pewoftanweiſungen in Rußland. Wie der „B. B.⸗Ztg.“ 
Verwalkung bel geſchrieben wird, beabjichtigt die ruſſiſche Poſt⸗ 
wie ſie ſche⸗ Anfang künftigen Jahres Poſtanweiſungen einzuführen, 
eich u chon lange in Deutſchland, Frankreich, England, Oeſter⸗ 
or a 1. w. e je 5 
* e Eiſenbahn. Aus Petersburg wird dem 
eng a etheilt, daß dem Miniſterium der Wegekommuni⸗ 
Bergkamm fei das Projekt einer Eiſenbahn über den Kaukaſus⸗ 
nungen Att a einer Geſellſchaft ebe Kapitaliſten zu⸗ 
Fa Wen ieſes Projekt joll im Herbſt einer Prüfung unter⸗ 
, Eine ruſſiſch japanisch f 
: e Handelsgeſellſchaft iſt im 
Sueben ae Bee will Faktoreien in Tokio, Kioto, 
Oſan, An ihrer e Jokohama, Kumanoto, Bagod und Kolko errich⸗ 
kaliſen n ihrer Spitze ſtehen Petersburger und Moskauer Kapi⸗ 
Steinkohlen⸗Einfuhr na 
Halbjahr 1890 wurden an Steintabten 3 nn. Sup: 
band importirt: 51.367 264 Bud, im erſten Semeſter 1889 60 056 515 
Pud, 1888 45 123 413 Pud; an Koaks wurden in demſelben Zeit⸗ 


raume importirt: 1890 6947 489 Bud, 1889 5 932 052 Pub, 1888 
4436 963 Bud. Die Zufuhr von Steinkoblen über Sosnowice 
unterlag in Hinſicht der Quantität faſt keiner Veränderung. Die 
zum r von Koaks über Sosnowice hat ſich in dieſem Jahre im 
Vergleich zu 1888 und 1889 um 1.000.000 Pud vergrößert. Die 
Zufuhr von Steinkohlen über Riga hat ſich gegen 1889 um 
1500 000 Pud verkleinert, diejenige über Petersburg im Vergleich 
mit 1889 um 700 000 Bud vergrößert, diejenige über Libau um 
1.000 000 Bud, diejenige über Odeſſa um 4300 000 Bud verkleinert. 


(Nachdruck verboten.) 
ne Warſchau, 25. Auguſt. (Original- Wollbericht.) 
Seit Anfang dieſes Monats herrſcht hier im Wollhandel Geſchäfts⸗ 
ſtille, weil ſich unſere Fabrikanten, die über mißlichen Abſatz der 
fertigen Fabrikate klagen, vom Einkauf fernhalten, und noch mit 
alten Vorräthen ſtark verſehen ſind. Deutſche Händler fehlen in 
Folge des hohen Rubelkurſes gänzlich. Lagerinhaber ſind im 
Verkauf zurückhaltend und hoffen ſpäter beſſere Preiſe zu erzielen. 
Nach Lodz verkaufte man durch Vermittelung eines hieſigen 
Agenten 250 Zentner beſſere Tuchwolle und mehrere kleinere 
Partien mittlerer Tuchwollen an Fabrikanten zu letzten Woll⸗ 
marktspreiſen. Einer unſerer größeren hieſigen Großhändler kaufte 
in Charkow mehrere Tauſend Pud ungewaſchener Wolle, die er 
dort künſtlich waſchen ließ und hierher auf Lager brachte. In der 
Provinz ſind unſeres Wiſſens nach nur ganz unbedeutende Poſten 
an Fabrikanten verkauft worden. In letzter Zeit trafen hier nur 
kleinere Zufuhren ein. Die hieſigen Läger ſind ſtark und gut 
aſſortirt. 

* Auswärtige Konkurſe. Firma C. W. N. Schlüter, 
Altona. — Pinſel⸗Fabrikant Georg Böckler, Dinkelsbühl. — Tuch⸗ 
Friedeber Robert Goerling, Forſt. — Gaſtwirth J. M. Rübl, 

riedeberg N M. — Bäckermeiſter Auguſt Krauſe, Friedland, 
Reg.⸗Bez. Breslau. — Karl Lamm und Firma Moritz Mayer 
Nachfolger in Homburg a. d. Ohm. — Bau⸗Unternehmer Nobert 
May, Königsberg. — Kleider⸗ und Schuhwaarenhändler Julius 
Jacoby, Königsberg. — 


dollendorf. — Mühlenbeſitzer Ferdinand Reuter, Kleinbüllesheim. 
— ————— EEE 
Vörſen Telegramme. 


Berlin, 27. Auguſt. Schluft⸗Courſe. Not., 26. 
Weizen per Auguſt . . . 193 25 194 50 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 187 25 187 50 
Roggen per Auguit . 170 25 170 — 
do. Sptbr.⸗Oktbtrr. 164 25 164 25 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.26. 
do. 70er lofo 40 — 40 — 


do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 10 39 20 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 30 38 40 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 36 40 36 40 

35 70 35 80 


do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 
50. 00 lk 


Hot. v. 26. Not. » 20. 

Konſolldirte 46 Anl. 106 501106 50 Poln. 50 Biandbr. 72 50 72 50 
31 „ 100 — 100 101 Boln. Liguld.⸗Pfdör 68 90 68 50 
Ungar. 43 Goldrente 91 30) 91 40 


Poſ. 4è Pfandbrf. 101 90101 90 0 
01.8 9 Pfandbr. 98 — 98 — Ungar. 5g Papierr. 89 30 89 75 

. Rentenbriefe 103 101103 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8173 900174 90 
Banknoten 181 101181 50 Oeſt. fr. Staatsb. 8 108 101108 90 
r. Silb te 81 40 81 60 Lombarden 2 68 60 69 40 


1 246 —Fondsſtimmung 
419 ar ſbor101 70102 — ruhig Realifirungen 
Oſtpr. Südb. E. S. A102 801103 — 


wrazl. Stein 45 50 46 — 
ainzLudwighfdto120 901121 — Ine $ ſalz 


0 

Marienb. Mlaw dto 67 90 68 — ] Dux⸗Bodenb. Eiſb A234 — 235 — 
Italieniſche Rente 95 50 — —Elbethalbahn „ „106 401197 30 
Ruſſ4gkonfAnl1880 97 90 98 — [ Galizier „ „ 92 60 93 60 
dto. zw. Orient. Anl. 77 — 77 75 Schweizer Ctr., „164 25164 25 
3:0. Präm.⸗Anl1866166 251167 25 Berl. A 251174 50 
Rum. 69 Anl. 1880 102 251102 25 Deutſche B. Akt. 168 — 169 25 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 60) 18 75 Diskontogkommand.227 10/229 10 
Poſ. Spritfabr. B. A 98 — 98 —Königs⸗u. Laurah. 161 25/163 50 
Gruſon Werke 152 — 151 — Bochumer Gußſtahl172 501178 75 
Schwarzto 234 — 234 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 78 60 78 10 
an L. A. 102 10/104 75 


achbörſe: Staatsbahn 108 30, Kredit 174 10. Dis konto 
Kommandit 227 10 


Marktberichte. 


Berlin, 26. Auguſt. Zentral: Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Zufuhr 
ſtark. Geſchäft in Rindfleiſch flott, in anderen Fleiſchſorten ſchlep⸗ 
bend. Preiſe unverändert. Wild und Geflügel. Hochwild 
und Rehe ungenügend zugeführt. Preiſe für Rehe höher. Leben⸗ 
des Geflügel zu guten Preiſen leicht verkäuflich. Geſchäft matt. 
Zufuhr noch nicht ausreichend. Lachs, Zander und 
Hummer knapp. Preiſe hoch, Geſchäft rege. Butter und Käſe. 
Butter ſehr lebhaft. Preiſe höher. Käſe art begehrt. Gemüſe, 
Obſt und Südfrüchte. unverändert. 

Pe Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 54-57, IIIa 50-53, Kalb: 
leiſch Ia 58—65, IIa 50-55, Hammelfleiſch Ia 60—68, IIa 55—59, 
Schweinefleiſch 59—64, Bakonter do. — M., ruſſiſches do. — M. 
däniſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mi! 
Knochen —100 Mark, do. ohne Knochen 110—120 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 150—170 ae Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 


Fiſche. 


140 M. per 50 Kilo. 5 
Wild. Rothwild 0,32 —0,40, leichtes Damwild —, Rehwild 
Ia. do. 0,85—0,95, IIa. do. —0,70 Wildſchweine M. 0,40 per 


½ Kg., Kaninchen per Stück — Pf. . 

Wildgeflügel. Wildenten per Stück — Pf., Krickenten —, 
Waldſchnepfen 60, Rebhühner, alte 0,65—0,85 M., junge 0,80 bis 
1,10 M. per Stück. 


Zahmes Keita lebend. Gänſe 2,25 3,00 M., Enten 


ner, alte 1.201,40 M. 


1.101,40 Mark, Pute 
Zuchthühner 0,75 


1 * 
do, junge 0,406.90 M., Tauben 0,350, M., 
bis 1.00 M., Perlhühner — 2,00 M. per Stück. 
Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 12 Etm. u. mehr pr. Schock 9,40 M., do. mittelgroße 
N. do. kleine 10 Ctm. —1,85 M., do galiziſche, unſortirt 


Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 105—108 M., IIa. 98 
bis 103 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 102—106, do. IIa 98102 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 102—106 M., do. do. 
Ia. 98—102 M., geringere Hofbutter 88—93 M., Landbutter 
bis 83 M., 5g 70-890 M., Galiziſche — M. — Eier. 
Dane Eier, 8 15 Rabatt, 3,05 M., ma do. do. 2,95 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,90 M., Kalkeier — Mk. per Schock.. 
emüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 tr. 1,75 bis 
2,25 M., do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M., Zwiebeln per 


3,40 
2,0 


Schreinermeiſter Johann Klöver, Ober⸗ Mark 


Toledo verbreitet ſich 


f., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 15—20 M., 
junge per ock 0,75—1,00 M., Kopfſalat, 
Kopf 1—2 M., Champignon per / Kilogr. 0,50—0,70 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1.00 M. Schoten, pr. 50 Liter 5,00 
bis 6,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 2,00.—2,50 Mark. 

Früchte. Tafeläpfel, 85 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6-7 M., Eßbirnen p. Tiene — 
M., Kochbirnen — M., E nr div. per 50 Ltr. — M 


Kirſchen, ſaure per 50 Liter 10—12 Mark, Himbeeren. 
er ½ Kg. — Pf. Johannisbeeren, p. Tiene 1,50 Mark, 
laubeeren, per 50 Liter 6,00—8,00 Mk., Preißelbeeren per 50 


Liter 10,00 —11.00 M. Zitronen, Meſſina (300) 23—30 M. 

Breslau, 27. Auguſt, 9¼ Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 
weißer 17,70 bis 18,20 bis 19,10 Mark, gelber 17,60 bis 18,10 
bis 19.00 M. — Roggen in feſter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 15,20—15,80 bis 16,20 M. — Gerſte 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 11,50 bis 12,00 
bis 12,50 bis 13,00 M., weiße 14,00 bis 15,00 M. — Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 13,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais feſt, per 
100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Erbſen 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 —17,00 Mark. — Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm gelbe 15,50 — 16,50 —17,50 M., blaue 14,00 —15,00 bis 
16,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17.00— 17,50 M. — Rapskuchen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 —14,50 

ark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
kerraps per 100 Kilogr. 17.50—19,75— 22,50 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17,20 — 18.752225 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75 —28,25 
M., Roggen⸗Hausbacken 25,00 bis 25,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
1 ag m 10,40—10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


Vermiſchtes. 

d. Die Koſten für die Beiſetzung der Gebeine des pol⸗ 
niſchen Dichters Miekiewiez in der Krakauer Kathedrale auf 
dem Wawelsberge betragen einſchließlich der Koſten für die Her⸗ 
richtung einer Gruft 20 000 Gulden. Die von dem Beiſetzungs⸗ 
komite geſammelten Beiträge beziffern ſich auf 8000 Gulden, ſo 
daß die Landeskaſſe für Galizien, welche nach einem Beſchluß des 
Landesausſchuſſes den Fehlbetrag decken ſollte, noch 12 000 Gulden 
zu entrichten hat. 2 

Die Nachrichten über die Cholera in Spanien lauten 
andauernd ungünſtig. In den Provinzen Alicante, Baradoz, 
Toledo und Valenzia ſind 139 neue Cholerafälle, davon 56 mit 
tödlichem Ausgange, zu verzeichnen. Die Epidemie dehnt ſich 
namentlich an den am Mittelländiſchen Meere gelegenen Küſten⸗ 
ſtrichen Valencia, Tortoſa und Tarragona aus. In der Provinz 
die Cholera allmälig in den am Tajo gele⸗ 
genen Ortſchaften; man fürchtet, daß dieſelbe bis nach Aranjuez 
dringt, welches vor den Thoren der Hauptſtadt liegt. Der Miniſter⸗ 
präſident erſuchte die Königin zund die königliche Familie, den 
Aufenthalt in den baskiſchen Provinzen zu verlängern, falls die 
Cholera auch in Madrid ausbrechen ſollte, woſelbſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand bereits wenig befriedigend iſt. — Nachrichten aus 
Arabien beſagen, daß die Cholera dort reißende Fortſchritte 
mache. Die von der Sanitätsſtation in Djeddg ausgegebenen 
Bulletins ſollen nicht der Wahrheit entſprechen. Auch die bisher 
von der Cholera verſchont gebliebenen Südviertel von Djedda find 
jetzt infizirt. Die Bevölkerung will nichts mehr von Präſervatip⸗ 
maßregeln wiſſen, alle Bemühungen der Aerzte ſind vergeblich. 
Der Weg von Djedda nach Mekka bietet einen jammervollen 
Anblick und iſt mit zahlreichen, der Beſtattung harrenden Leich⸗ 
namen bedeckt. Die vor den Buregus der Dampferlinien und 
Zollämter ankernden Böte ſind mit * überfüllt, die man nur 
mit Mühe ausquartiren kann. Auf dieſen Böten haben 
mehrere Todesfälle ſtattgefunden. In Mekka und Djedda 
wühtet die Cholera in furchtbarem Maße; in beiden Orten. find 
täglich je 700 bis 800 Cholerafälle mit tödlichem Ausgang. 

Die ſanitäre Bedeutung der Stubenfliege dürfte wohl 
nur wenigen eine bekannte Thatſache jein. Die meiſten Menſchen 
erblicken in dieſem Juſekt wohl nichts weiter als einen überläſtigen 
Plagegeiſt und einen e Verbreiter von Krankheitsſtoffen, 
welcher, getreu dem bekannten Motto: „Tod allem Ungeziefer“ 
verfolgt, und mit allen möglichen Mitteln auszurotten geſucht 
wird. Und doch will man entdeckt haben, daß ſogar dies Inſekt 
im komplizirten Organismus der Natur eine entſchieden nützliche 
Rolle ſpielt. In einer ſehr intereſſanten Abhandlung, betitelt 
„Ungebetene Gäſte“, erzählt Sylveſter Frey: häufig wird man an 
der Fliege gewahren können, daß ſie die Hinterbeinchen gegen ein⸗ 
ander oder gegen ihre Flügel reibt. Nun wurde durch Mkroſtope 
beobachtet, daß während dieſer Kreisbewegung der Flügel und 
Beinchen in der Luft dieſelben durch eine Anzahl winziger 
Thierchen bedeckt werden, welche die Fliege ſodann verzehrt. Dieſe 
mikroſkopiſchen Exiſtenzen ſind giftig und finden ſich mehr oder 
minder in jeder unreinen Atmoſphäre vor. Durch die Vertilgung 
derſelben macht ſich die Fliege demnach in ſanitärer Hinſicht ſehr 
nützlich. Nochzein weiterer Schluß wurde durch jene mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen zu Tage gefördert. Darngchziſt die Magerkeit der 
Fliegen in einem Hauſe in allererſter Hinſicht als ein Beweis 
einer reinen Atmoſphäre zu betrachten, während ihre Korpulenz 
Zeugniß davon ablegt, daß die Luft durch allerhand ſchlechte 
Ingredienzien verdorben iſt. — Trotz dieſer guten Ei enſchaften 
der Stubenfliegen wird wohl ein Jeder eine heimliche Freude 
darüber empfinden, daß die Tage dieſer Hausgenoſſen nunmehr 
gezählt ſind, denn unter unſeren Breitengraden Bi ſich die Fliege 
umeiſt während des Juli und Auguſt mit all ihrer Beläſtigung. 
dach dem Volksglauben ſoll fie in der Mite des Juni auftauchen 
u ex Peg der Denen behauptet, welcher lautet: 
„St. Vit — bringt die Fliegen mit.“ 8 0 

Der pekehrte Schah. „Daß ein Pferd schneller läuft als 
das andere, das weiß ich, welches iſt mir gleichgiltig“, jo ungefähr 
ſoll der Shah von Perſien fich 1873 geäußert haben, als er 
erſucht wurde, in 0 del dene dem Rennen beizuwohnen; der 
Schah erſchien auch bel demſelben nicht. Jetzt hat der Schah ſich 
bekehrt und 10 ein Verehrer des Turfs geworden. In Teheran 
fanden nämlich nach europäiſchem Mufter in dieſem Sommer die 
erſten Pferderennen ſtatt und der Schah mit allen Prinzen ſoll 
dem Meeting beigewohnt haben Die Perſer ſollen wegen des 
neuen Schauspiels auf das Höchite Ar geweſen fein. Auch 
ein Deutſcher nahm an dem Rennen Theil: 3 — Pferd „Potsdam“ 
galoppirte prächtig und holte ſich einen werthwollen Preis. 
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Bekanntmachung. 

Bei den in der Woche vom 
17. bis 23. Auguſt d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 


lichen Felgedelten der Ren er 
fa eilgehaltenen i a 
— der Greiner'ſchen Milch 
waage die Milch 

A. den Verkaufsſtellen: 
r. Gerberſtr. Nr. 5, 


* 


uu un u nun. 
SS e 


uu un u un u 


Au un uv» 


Breiteſtr. Nr. 15, 


2 = 12a, 
Wilhelmſtr. Nr. 1 
Kl. Ritterſtr. Nr. 4, 
St. Martin Nr. 6, 
55, 
= l, 
88, 
Schrodkaſtr. Nr. 6, 


una 


Schrodkamarkt Nr. 7/8, 
Walliſchei Nr. 1 


B. Bei den Wirthen: 
Johann Roth aus Rataj, 
Johann Remlein aus Rataj, 
Johann Schneider . 
Joſeph . 
Joſeph Szymkowia 
aus Rataj, 
Barbara Szymkowiak 
aus Rataj, 
ſich als unverfälſchte und maxkt⸗ 
gängige Waare erwieſen, jo daß 
eine Beanſtandung bezw. Be⸗ 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
zunehmen geweſen iſt. 12789 
Poſen, den 25. Auguſt 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


Bekanntmachung. 
iſter 


Die in unſerem Firmenreg 
unter Nr. 230 ein ne Firma 
Adolph Sandberger in 
Ezempin“ 5 
iſt erloſchen. 12787 
Koiten, den 23. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Koſtrzn Blatt 143 auf den 
Namen des Peter Swierkowski 
1. Grundſtück 


am 31. Oktober 1990, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 10 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 154 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
1 Zimmer Nr. 11 
eingeſehen werden. 12788 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 

am 3. November 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pudewitz, den 22. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
360 000 Kilogr. 


burg ſoll für die 


ung vergeben werden. 


ung von 1 M.— 


en 
auch 
der In 

Angebote werden zugelaſſen: 
a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 


che Baracken der Baracken⸗ 


Inſpektion V. 


zu Rends⸗ 
burg, 


Verkäufe = Verhaktungen] 


Die Lieferung des muthmaßlich 
betragenden Be⸗ 
darfes an Speiſekartoffeln für die 
Arbeiter⸗Baracken der Kaiſerlichen 
Kanal⸗Kommiſſion im Bezirke der 
Baracken⸗Inſpektion V. zu Rends⸗ 
eit vom 
1. Oktober 1890 bis ult. Septem⸗ 
ber 1891 in öffentlicher Verdin⸗ 
Die Ver⸗ 
ingungs⸗Unterlagen können von 
der unterzeichneten Baracken⸗In⸗ 
pektion gegen portofreie Einſen⸗ 
nicht durch 
Nachnahme oder Einſendung von 
marken — bezogen werden, 
legen dieſelben in dem Bureau 
pektion zur Einſicht aus. 


b) auf den Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um Lieferungen genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot die Lieferung 
von Speiſekartoffeln' verſehen 
bis Mittwoch, den 10. September 
d. J., Vormittags 11 Uhr, an die 
unterzeichnete Inſpektion einzu⸗ 
ſenden und werden alsdann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter eröffnet werden. Für die 
Ertheilung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von drei Wochen vor⸗ 
behalten. 

Rendsburg, den 23. Aug. 18%. 

Baracken ⸗Inſpektion V. 

Grell. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des muthmaß⸗ 
lich 75 000 kg, betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für die 
Arbeiter⸗Baracken der kaiſerlichen 
Kanal⸗Kommiſſion im Bezirke 
der Baracken⸗Inſpektion IV zu 
Rendsburg ſoll für die Zeit vom 
1. Oktober 1890 bis ult. Septbr. 
1891 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. Die Verdin⸗ 
gungsunterlagen können von der 
unterzeichneten Baracken⸗Inſpek⸗ 
tion gegen portofreie Einſendung 
von 1 M., — nicht durch Nach⸗ 
nahme oder Einſendung von 
Briefmarken, — bezogen werden, 
auch liegen dieſelben in dem 
Bureau der Inſpektion zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Angebote werden zugelaſſen: 

a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 

liche Baracken der Baracken⸗ 
Inſpektion IVzu Rendsburg, 
b) auf den Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzu⸗ 
gebender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um Lieferungen genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Lieferung von 
Speiſekartoffeln“ verſehen 
ſpäteſtens den 15. 


die unterzeichnete Inſpektion ein⸗ 
zuſenden und werden alsdann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter eröffnet werden. Für die 
Extheilung des Zuſchlages, welche 
ſeitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von 3 Wochen vor⸗ 
behalten. 

Rendsburg, d. 26. Auguſt 1890. 

Baracken⸗Inſpektion IV. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des muthmaßlich 
150 000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfs an. Speiſekartoffeln für 
die Arbeiter⸗Baracken der Kaiſer⸗ 
lichen Kanal⸗Kommiſſion im Be⸗ 
zirke der Baracken⸗Inſpektion III. 
zu Grünenthal ſoll für die Zeit 
vom 1. Oktober 1890 bis ultimo 
September 1891 in öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. 
Die Verdingungs = Unterlagen 
können von der unterzeichneten 
Baracken⸗Inſpektion gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Mk. — 
nicht durch Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung von Briefmarken — be⸗ 
zogen werden, auch liegen die⸗ 
ſelben in dem Bureau der In⸗ 
ſpektion zur Einſicht aus. 
Angebote werden zugelaſſen: 
a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 
liche Baracken der Baracken⸗ 
Inſpektion III. zu Grünen⸗ 


thal. 

b) auf den Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um Lieferungen genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot für Lieferung von 
Speiſekartoffeln“ verſehen bis 
Freitag, den 12. September d. J., 

ormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Inſpektion einzuſenden 
und werden alsdann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. Für die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von 3 Wochen vorbe- 
halten. 12808 
Grünenthal, d. 22. Aug. 1890. 

Baracken⸗Inſpektion III. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des muthmaßlich 
250 000 Kilogr., betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für 
die Arbeiter-Baracken der Kaiſer⸗ 
lichen Kanal-Kommiſſion im Be⸗ 
zirke der Baracken-Inſpektion II. 
zu Burg in Dithm. ſoll für die 
Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 
ult. September 1891 in öffentlicher 


bis] 
I September]? 
d. J., Vormittags 11 Uhr, an] 


8 vergeben werden. 
Die erdingungs = Unterlagen 
können von der unterzeichneten 
Baracken⸗Inſpektion gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Mark — 
nicht durch Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung von Briefmarken — be⸗ 
zogen werden, auch liegen dieſel⸗ 
en in dem Bureau der Inſpek⸗ 
tion zur Einſicht aus. 
Angebote werden zugelaſſen: 
a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 
liche Baracken der Baracken⸗ 
6 8 II. zu Burg in 
m 


b) auf dem Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um . genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Lieferung von 
Speſſekartoffeln“ verſehen bis 
Nora den 12. Septbr. d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Inſpektion einzuſenden 
und werden alsdann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. Für die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel ag wird 
eine Friſt von 3 Wochen vorbe⸗ 
halten. i 1280 
Burg in Dithmarſchen, 

den 25. Auguſt 1890. 
Baracken⸗Juſpektion II. 


Verkauf. 
Maſchinenrepara⸗ 
tur⸗Werkſtätte 
Keſſelſchmiede u. 
Schloſſerei 


mit Dampfbetrieb, gegründet! 
1846, nahe dem Hafen, in 


vollem Betriebe, ſehr aus⸗ 
gedehnter Kundenkreis, in 


Memel (22000 Einw., 26 
Schneidemühlen, Bahnftation, & 
Bahn nach Rußland im 
Bau) ſoll wegen Todesfall £ 
verkauft werden. 12790 
Wue. Krampf, 
Memel, Baakenſtr. 


Ein ſelbſtändiges 
Vorwerk, 


d. a. d. Stadt, m. Gymnaſium 
u. Bahn, 65 Heft. in einem Stück 
guter Boden, ſchönen, theils neuen 
maſſiven Gebäuden, iſt mit vollem 
Inventar u. Ernte ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten ſind unter Chiffr. 
S8 F. F. in der Expedition der 
Ztg. niederzulegen. 12797 


Ein Kolonialwaarengeſchüft 


mit Schankkonzeſſion, in der fre⸗ 
quenteſten Straße Gneſens, mit 
ſchönem Laden, angrenzender 
Wohnung, Einfahrt u. Ausſpan⸗ 


nung, iſt anderer Unternehmungen 
halber jof. billig zu verk. Zu meld. | E 


unter J. J. 12 Exp. d. Poſ. Ztg. 


Verkauf. { 

Wegen Todesfall iſt in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt der 
Provinz Poſen (mit Gymnaſ., 
2 Bataill. und Stab ꝛc.) das 
Schützenhausgrundſtück 
(Hotelwirthſchaft, 2 Säle, 18 
Zimmer, groß. Garten, Eiskeller, 
dopp. Kegelbahn ꝛc.) in ſchönſter 
Lage der Stadt von dem Beſitzer, 
der es ſchon 16 Jahre bewirth⸗ 
ſchaftet, ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen event. 
zu verpachten (auch durch Ver⸗ 
mittler). Anfragen erbeten unter 
M. K. 243 an Haasenstein & Vogler 
A.-G,. Berlin S. W. 12693 


Ein Neitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 5 Zoll, 
vor dem Zuge geritten, ſteht zum 
Verkauf. Näheres Berlinerſtraße 
Nr. 10, II rechts, 3—5 Uhr. 


Dom. Gwiazdowo bei 


Koſtſchin hat 6 1½ jähr. 
Sprungböcke (Ram⸗ 


bouillet) zum Verkauf. 


Zwiebeln 


in blaßrother, geſunder Waare 

liefert die Wirthſchaftsverwaltung 

von Robert Brandt in 
Magdeburg. 


3 Stück 50 Pf., 


Paul Wolff, 


bei 


glieder Art, 


III Familienseife, 


9722 


Bukerſtr. 199b, Dampfbäckerei 
von C. Rakowsky, ſind herrſchaft⸗ 
liche Wohn., Remiſe u. Stallung, 
auch eine Wohnung von Stube 
und Küche zu verm. 12551 

Bergſtr. 13, I. Etage, vier 
Zimmer, Küche und Nebengelaß 
per 1. Oktober miethsfrei. 12640 

II. Etage Kloſterſtr. 5, im 
Ganzen od. getheilt, per 1. Okt. 
1890 preiswerth zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Gr. Gerberſtr. 10 
neu renov. 1101 v. 5 Zimmern, 
Küche und viel Gelaß preiswerth 
per 1. Oktober. 12732 

Eine Wohnung in der Ober⸗ 
ſtadt, 4—5 Zimmer nebſt Stall für 
2 Pferde für ſof. geſucht. Off. 
Louiſenſtr. 4, Hof r. part. erb. 

„Sandſtraße 8 umzugshalber 
eine wunderſchöne Wohnung, 
Entree, 4 Zimmer, alle Bequem⸗ 
lichkeit, Waſſerl., Balkon, Gärtchen 
580 M., per 1. Okt. miethsfrei. 

Sandſtraße 8, perſchiedene 
Mittelwohnungen, ſchöne, helle, 
große Räume zu Fabrikationen 
Remiſen und helle, 
große Arbeitskeller, ſofort oder 
1. Oktober miethsfrei. 


Heſucht eine Wohnung 


v. 3 Zimmern, Entree, Küche u. 
Zubehör v. 1. Oktober, gelegen 
Hochparterre oder II. Stock, Preis 
v. M. 300—450, im oberen Stayt⸗ 
theil. Offerten sub X. V. Z 
Nr. 1890 poſtlagernd Poſen. 


Bismarckſtraße 5, 


parterre rechts, iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Entree, Küche, 
Badezimmer, 2 Kellerräume u. 
Zubehör vom 1. Okt. a. c. zu verm. 
3 Zim. K. und Zubeh., part., 
für 360 Mark zum 1. Oktbr. zu 
verm. Näheres Langeſtr. 6, II. 


Lindenſtr. 7, 


2. Etage, 4 Zim., Küche ꝛc. vom 


1. Oktober oder gl. zu verm. 


Ein freundl. möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion zu verm. 
Bittner, Sandſtr. 8. 12753 

Ein möbl. Zimmer mit 
Burſchengelaß in der Oberſtadt 
zum 1. Oktober c. geſucht. 

Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter 0. L. 733 Exped. dieſes Bl. 
erbeten. 12733 

Büttelſtr. 23 Wohnung für 120 
Thaler zu verm. Näheres im 
Comtoir der Lederhandlung. 

Ein möbl. Zim. nebſt Kab. v. 
1. Sept. zu verm. Pian. u. Bett. 
3. v. Zu erfr. Gr. Gerberſtr. 46, p. l. 
Ein möbl. ger. Zim. vornh., 
ſof. z. v. St. Martin 54, III. I. 


Das Stellen ſuchende Dienſt⸗ 
perſonal machen wir auf unſer 
am 1. Septbr. er. zu eröffnendes 


Geueral⸗Central⸗Stellen⸗ 
Bermittelungs-Burenu 


ganz beſonders aufmerkjam und 
erſuchen Zeugniſſe, Dienſt⸗ 
bücher ze. bei uns abzugeben, 
denn Koſten erwachien nicht, auch 
wird das 13 Mieths⸗ 
geld voll ausgezahlt. 12803 


Seegall & Zöllner, 


Poſen, Alter Markt 51. 

Vom 1. Oktober er. Alter 
Markt 76. 

Ein junger Mann, mit der 
Eiſenwaarenbranche vertraut und 
mit guten Zeugniſſen verjehen, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
zum 1. Oktober er. in meiner 
Handlung Stellung als 


Commis. 


Bewerber wollen ſich mit An⸗ 
gabe ihres bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes und ihrer Gehaltsanſprüche 
schriftlich (ohne Poſtmarke zur 
Rückantwort) melden bei 12811 
Louis London, Mogilno. 

Für mein Deſtillations⸗ und 
Material-Geſchäft ſuche per 1. 
Oktober er. 
1 jüngeren Commis (Jsrl.), 
der tüchtiger Verkäufer ſein muß. 


Gehaltsanſprüche u. Photographie 
ü 2801 


erwünſcht. 


Ein Fräfiger Laufburſche 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3 kann ſich melden bei Salomon 


„Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Lewy, Breiteſtraße 21. 


welcher Luſt hat, die P 


I wirthſchaft 


1 
Heinrich Laboschin, Schwerin a. W. 


12818 


Zum 1. Oktober d. J. ſuche 
ich einen gewandten 


Diener. 
von Staudy, 


General-Landſchafts⸗Direktor 

in Poſen. 12827 

Auf der Groſtherzogl. Säch⸗ 

ſiſchen Herrſchaft Stem- 
schewo it eine 


Virthſchafts⸗Eleven⸗ Stell 


vakant. 12819 
Oberverwalter Wolff. 


Dom. Kirchen- Fopono 
ſucht einen 2796 


Aufſeher 


für die Kartoffelernte bei freier 
Station u. 1 Mark täglich; kon⸗ 
venirenden Falls findet derſelbe 
ſpäter als Hofbeamter dauernde 
Stellung. 

Für mein Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Oktober er. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 

jungen Mann und 

einen Lehrling. 


Louis Zerenze, Rogaſen. 
Eine gewandte Verkäuferin, 


die auch etwas Putz zu arbeiten 

verſteht, ſuche ich zum 1. Oktober 

für mein Kurze, en u. Woll- 
maaren=Gejchäft. 

S. Pawel’s Wwe., al F. 
— AJuhaber lullus Pawel. 

Ein Sohn achtbarer Eltern, 
0 oſamen⸗ 
tierwaarenbranche zu erlernen, 
kann ſich melden bei 12667 

P. Bartsch, 
Friedrichſtraße 5 J. 

Für mein Stabeiſen⸗ Metall⸗ 
u. Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Oktober cr. einen 
durchaus branchekundigen, 
geſchäftsgewandten, nicht zu 
jungen, chriſtlichen 


Commis. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugnißabſchriften sub A. Z. 90 
Exped. d. Ztg. erbeten. 12695 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäft ſuche einen 
tüchtigen, und polniſch ſprechenden 


Lehrling 
per 1. Oktober er., auch früher. 
H. Bolder, 
12696 Schneidemühl. 
Suche einen 12697 


Unterbrenner. 
F. Reetz in Piechanin. 


ce ic tüchtige, „energiiche 


irthihafterin, 


evgl., polniſch ſprechend. Selbe 
muß in allen Zweigen der Land⸗ 
: erfahren fein und 
ſchneidern verſtehen, Kochen aus⸗ 
geſchloſſen, da Köchin vorhanden. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Off 
an Dom. Modliszewko. 12708 


Eine ältere, erfahrene 
Wirthin 

wird auf's Land zum 1. Oktober, 
auch früher geſucht. Gehalt nach 


Uebereinkommen. Off. erb. unter 
N. M. 100 Exp. d. Ztg. 12736 


Ein Brennereigehilfe 


mit kontinuirl. Apparat vertraut, 
kann ſich melden bei C. Zengler, 
Brennerei-Verw., Dzialin b. Zdzie- 
chowo. 12737 


Volontair 


und 
einen Lehrling 
ſucht 
M. PER Pleß, O. S. 
Modewaaren⸗- u. Damenkonfekt. 


Ein ordentlicher, nüchterner 
Mann, welcher mit einer Dampf⸗ 
maſchine umzugehen verſteht, 
wird ſofort als 1276 


SHeize 


verlan t. 1 
gt. J. Hein, 
12776 Halbdorfſtraße 2. 


> Stellen-Gesüche,: 19 


Als 
empfiehlt ſich 
J. Citron, Markt 100. 


. | Maueritr. 11. —— eh 


Heirathl 


ivat⸗Krankenwärter M 
12468 


Mit Mk. 600—1000 baar oder 
Kaution ſuche ich eine 


Vertretung oder Filiale 


in Poſen zu übernehmen. Off. erb. 
L. Nr. 2456 Rudolf Mosse, Posen. 


Ein om. verh. Kellner, 


kautionsf., noch in Stelle, ſucht 
z. Okt. gute Stellung. Off. unter 
A. Nr. 2455 Rudolf Mosse, Poſen. 
Ein j. Mädchen ſucht bald oder 
1. Okt. Stellung als Stütze der 
Hausfrau. Briefe unter M. A. 
Fraustadt poſtlagernd. 12794 
Zwei geſunde Ammen zu 
haben bei Jaks, Waſſerſtr. 2. 
Ein j. Mädchen ſucht bald oder 
1. Oktober Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin. Briefe unter A. W. 
Fraustadt poſtlagernd. 12795 
Ein j. Mädchen ſucht bald oder 
1. Oktober Stellung bei größeren 
Kindern, um ihnen bei den Schul⸗ 
arb. behilflich zu ſein. Briefe 
Gardinen w. gew. u. aufgeſp. 
Den geehrten Damen empf. ſich 
z. Ausbeſſ. v. Wäſche u. Schnei⸗ 
derarb. W. Weinert. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 11, Hof. 12801 


Germania-Pomade 


zur Förderung und — Inne schönen 
es 
a 


egante 
N Gutbier, Berlin SW., Beraburgerstr. 62 


Engros⸗Lager für Poſen und 
Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 11281 

Zu haben bei: Paul Wolff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
Drog., 8 25, M. Pursch, 
Do a 8 4, 5 8 
wo elmſtr. 13, R. — 
holz. Wilbelmaplatz — 


„original Sampobing 


1 Pay-Aum 

iſt das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 
ſagte, welches in kürzester Zeit 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
pen verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch. Preis 
Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. 
Zu hoben bei S. Otocki & Co., 
Berlinerſtraße Nr. 2. j 


„Die billigſte und beite Bade 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 


17. 
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Ein geb. 
räulein aus 
a , eiter Fam. 
m. dispon. Vermög. v. 120 000 M. 
wünſcht ſich eheſtens z. verheir. 
Nicht anonyme ig unter 

B. 3872 beſorgt d. Exped. des 
„General Anzeiger“ Berlin 
SW. 61. 1 


er 


